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Aus dem „Siegeszug “wurde mühseliger Kampf
In Posen sprachen am j,Taj der Freiheit “ Reichsfühler Himmler und Generaloberst Guderian

Posen , 8. November . Der „Tag der Freiheit “ , mit
l ®*h das Wartheland alljährlich seiner Wiederein¬
gliederung ins Reich gedenkt , stand in diesem Jahr
*® Zeichen einer Kundgebung entschlossenen Ab-
l 'ohrwille .ns und einmütiger Einsatzbereitschaft , die
,Urch die Anwesenheit des Reichsführers M Hein-

rich Himmler  und führender militärischer Per-
sonlichkeiten ein besonderes Gesicht erhielt . Den
Auftakt der Veranstaltungen bildete ein Aufmarsch
1er  Warschaukämpfer aus den Reihen der warthe-
ähdischen Polizei , die im Rahmen der Kampf¬
gruppe Reinefarth an der Niederschlagung des Auf¬
wandes beteiligt war , von Abteilungen der Wehr¬
macht und des neugebildeten Volkssturmes.

Vor den aufmarschierten Verbänden sprach nach
“ ®grüßungsworten des Gauleiters der Chef des Ge-
l ^ aistabes des Heeres,

Generaloberst Guderian,
^®r den Warschaukämpfern im Namen des Führers
Ehrung und Dank für ihre Waffenleistung zum
Ausdruck brkchte , mit der sie die Spekulation un¬
srer Feinde durchkreuzt und der Weit gegenüber
®'n®n Beweis erbracht hätten , daß kein Zwischeniall
U der Lage sei , die deutsche Front an irgendeiner
Stelle zu erschüttern . Den Männern des Volksstur-
m?s stellte er das Beispiel Ostpreußens vor Augen.
’ * ue schwere und gute Waffen,  sagte
t,e neraloberst Guderian weiter , würden zur Zeit
®uf gestellt ; und zahlreiche Armeen  würden
’a der Lage sein , den von uns verteidigten Boden

halten . In diesem letzten Abschnitt der ent¬
kleidenden Auseinandersetzung sei der Volks-
h ' irm  aufgerufen worden , um zusammen mit den
Kameraden der Wehrmacht und der schaffenden
Keimet für die Unüberwindlichkeit unseres Volkes
e*azutreten.

In einer großangelegten Rede entwickelte dann
Reichsführer ff Himmler

h'e Grundlinien deutscher Ostpolitik , deren Ziei-
ktzu ng auch durch die gegenwärtige Kriegslage
*®>ne Aenderung erfahren hat . „Wir waren uns

klar “, so sagte er u . a „ „daß das Jahr 1944 das
ätsche Volk in einem ganz besonderen Maße prü-
®n, wägen und durchschütteln werde . Besonders

i' e letzten vier Monate werden später in die Kriegs-
Schichte als die vielleicht ausschlag-
lohende Probe  eingehen , ob das deutsche Volle
1‘esen langjährigen Krieg zu gewinnen wert war.
Ir diese vier Monate können wir heute schon

k «en, daß w)r diese Probe bestanden
hab en . Der Warschauer Aufstand wurde nieder-
Schiagen . der tschechisch -bolschewistische Putsch
‘n dei * Slowakei geht in diesen Tagen seinem Ende
°nlgegen , und in Ungarn kamen nach dem Regie-
Jlhgswechsel die nationalen Kräfte an die Führung.I® Westfront steht wieder in einer Länge von 900

iloinetern und der angebliche Siegeszug unserer
y egner ist zu einem mühseligen Kampf geworden.
J.K seiner Beendigung bis Mitte Oktober , wie die

einde es sich" vorstellten , ist es vorbei , und die
. ftgio-Amerikaner müssen sich damit abfinden , daß

noch lange kämpfen müssen und dann dochsie
l 'cht siegen werden .“

rin derselben Zeit “, so fuhr der Reichsführer fort,
fiel,
1er

1®r an den Fronten tiefgreifende Entscheidungen
®h, wanderten , nachdem uns die Rückführung

Rußland - und Schwarzmeerdeutschen geglückt
. ar> in den Reichsgau Wartheland weitere *280000

ütsche Menschen ein . Dieser Vorgang bedeutet
lheti weiteren wichtigen Beitrag für die völkische

^lierung des neuen Gaues . Jahrhunderte hindurcha*“ sich wertvollstes deutsches Blut sinnlos und oft
J" 01 Schaden Deutschlands in der Welt verströmt.
e>t der völkischen Neuordnung vor fünf Jahren hat

jj1® Reimholung der deutschen Volksgruppen inner-
, aIb der Reichsgrenzen wieder eingesetzt , weil sie

1er Fremd » völkisch nicht zu schützen und
, ®nsmäßig niimt zu halten waren . Wir führen sie

zurück und bilden mit ihnen im Reichsgau

Eichenlaub für Generaloberst
Blaskowitz

g E>Nb.  Aus  dem Führerhauptquartier,November. Der Führer verlieh am 28. Oktober
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu-
an Generaloberst Johannes Blaskowitz,

j ®thefehlshaher einer Armeegruppe , als 640. Sol-1»t,
ihe® der deutschen Wehrmacht und überreichte

1,1 am gleichen Tage persönlich die hohe Aus-
Ahnung.
j ^ ®neraloberst Blaskowitz , der als General der In-
pbterie und Oberbefehlshaber einer Armee im
^°ienfeldzug innerhalb von knapp drei Wochen die

Pang en zu  Ägiden Eisernen Kreuzen und das Ritter-
^fetiz erhalten hat und am Tage des Einzugs der
ätschen Truppen in Warschau zum Generalober-

befördert worden ist , befehligte die deutschen
j.R'PPen in Süd - und Südwestfrankreich , als der
£®*P1 mit überlegenen Kräften an der französischen
^ ’lküste landete und gleichzeitig in der Normandie

6 deutsche Front durchbrach . Seiner Entschlosserl-
f»eit
'hm
ver>

Und seiner überlegenen Führung gelang es, die
unterstehenden Verbände allen Einschließungs-

buchen des Gegners zu entziehen . Unter starken
^ arnpfen gegen vielfache Uebermacht führte er seine
^.rhleegruppe voll kampffähig zurück , so daß sie in
l 6 heue deutsche Westfront eingegliedert werden®®nnte.
p ^ ene ral ° berst Blaskowitz ist am 10. Juli 1883 in

Pterswalde (Kreis Wehlau ) geboren . 1901 trat er in
)g.s Inf .-Kegt von Grolman Nr . 18 in Osterode ein,

^ zog er als Hauptmann ins Feld und nahm am
sten Weltkrieg , bei der Infanterie teil , bis er im

w rb st 19)6 in den Generalstab versetzt wurde.
Oê ^®i der Befreiung des Sudetenlandes und 1939 bei
grr Ersetzung der Tscheche ! führte er eine Heeres-
<jeüp Pe. Im Polenfeldzug war er Oberbefehlshaber

Armee , die besonderen Anteil an der Vernich-
bOgsschlacht im Weichselbogen ifnd an der Ein-

rn®Warschaus hatte.

Wartheland , in geringerem Ausmaße in Oberschle¬
sien , Danzig -Westpreußen und Ostpreußen eine
Grenz - Mar  k .“ Der Reichsführer bekannte sich
zu dem Gedanken der deutschen Wehrgesetze und
darüber hinaus zum Bauerntum , das Träger dieser
Wehrhaftigkeit im Grenzland sein soll . '„Dadurch,
daß wir die Bedingungen zur Siedlung im östlichen
Grenzraum großzügig gestalten , werden wir er¬
reichen , daß wirklich die wagemutigsten und tüch¬
tigsten Bauernsöhne und landwillige Deutsche in
die Grenzmark kommen . Das Wartheland hat eine
solche Probe schon bestanden . In ihm wächst aus
dem alteingesesenen Deutschtum und den Angehö¬
rigen der auf seinem Lande seßhaft werdenden
Volksgruppen , aus allen Siedlungsgruppen Europas

ein neuer Strom.  Die Sippen haben erste
Wurzeln geschlagen . Liebe Tote wurden hier in den-
Boden gesenkt und neues Leben geboren . Eine sol¬
che Grenzmark wird die Kraft haben , in Zeiten der
Not auch schon vor ihren Grenzen zu kämpfen und
den Feind bereits im Vorfeld des Reiches abeu-
wehren .“

„Als Gebot der Stunde “, erklärte der Reichs¬
führer abschließend , „kommt es nur darauf an , daß
wir jetzt im Osten und Westen gläubig und wissend
um unseren Sieg aushalten und uns so schlagen,
daß unseren Gegnern klar wird , daß ein weiteres
Anrennen gegen das Reich für sie Selbstmord be¬
deutet .“

„Deutschland gehört uns für immer"
ReichsorganisalionsleiterDr. Ley sprach zu Rüstungsarbeiternin Frag

Graz, 8. November . Nach der Besichtigung stei¬
rischer Betriebe , bei denen Reichsorganisations¬
leiter Dr. Ley in Begleitung von Gauleiter Ueber-
reither sich von der einsatzbereiten Haltung und
Leistungstreude der Schaffenden überzeugte , sprach
Dr. Ley zu den Amtsträgern der Deutschen Ar¬
beitsfront , den Werkscharmännern sowie den
Werksfrauengruppen in Graz.

In seinen Begrüßungsworten an Dr . Ley hob Gau¬
leiter Dr . Ueberreither hervor , daß der Gau Steier¬
mark in dieser Zeit gleich den anderen Gauen des
Großdeutschen Reiches seine Pflicht erfüllt und daß
die Leistungskurve nicht nur überwiegend gestiegen,
sondern vielmehr über das volle Ausmaß hinausrage.

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley ging in seinen
Ausführungen , in denen er den Schaffenden gleich¬
zeitig den Dank für ihren Fleiß , ihre Hingabe und
anständige Haltung aussprach , u . ä . auch auf die Ur¬
sache des Zusammenbruchs im Jahre 1918 ein und
stellte fest , daß wir heute sagen können , daß der
deutsche Arbeiter unsere treueste und festeste
Stütze ist.

Mit Beispielen von Tapferkeit und Einsatzfreude
widerlegte Dr . Ley auf das schlagendste die Feind¬
hoffnungen auf unseren inneren Zerfall , der sich
ebensowenig erfüllen werden , wie die Behauptung,
daß mit dem Näherrücken der Feinde date deutsche
Volk zusammenbrechen werde . Anschaulich gab Dr.
Ley einen Rückblick auf fünf Jahre Krieg , der in
Wirklichkeit schon im Jahre 1914 begonnen und nur
mit kleineren Unterbrechungen und kurzen Atem¬

pausen lief und legte auch die tieferen Ursachen der
schweren Kriegsrückschläge dar , die wir in dem letz¬
ten Kriegsjahr hinnehmen mußten.

Die völkische Kraft Deutschlands wäre nicht
offenbar geworden , wenn nicht im Osten und
Westen die Deutschen dieser Gaue Stellungen
hätten bauen müssen , der totale Krieg nicht gekom¬
men und der Volkssturm nicht aufgestellt worden
wäre . Niemand wird sieh dem Aufgebot der
Nation entziehen , denn wo der deutsche Mann steht,
da steht auch die deutsche Frau. Deutschland ge¬
hört uns , und wir geben es nicht mehr her . Unsere
Feinde werden noch ein Wunder an uns erleben.

Anhand von Tatsachen bewies Dr . Ley die wach¬
sende Stärke des deutschen Widerstandsgeistes , der
zusammen mit den Waffen den endgültigen Sieg ver¬
bürge.

Am zweiten Tag seines Aufenthaltes im Gau
Steiermark besichtigte Reichsorganisationsleiter Dr.
Ley verschiedene im Gaugebiet eingesetzte Arbeits¬
gruppen . Gemeinsam mit Gauleiter Dr . Ueberreither
erschien Dr . Ley überraschend an mehreren Arbeits¬
stellen und unterrichtete sich an Ort und Stelle über
den Einsatz der Männer und Frauen , ihre Leistungen,
ihre Arbeitserfolge und ihre privaten Verhältnisse
hinsichtlich der Unterbringung und der Familien-
versorgung . Auf seiner Fahrt durch den Gau nahm
Dr . Ley auch Gelegenheit , Volkssturmeinheiten zu
besuchen und sich über den Stand ihrer Ausbildung
und von ihrer entschlossenen Tatbereitschaft zu
unterrichten.

Alle Durchbruchsversuche gescheitert
In Holland: schwerste britische Panzerverluste - Im Südosten: Sowjetpläne zerschlagen

as . Berlin , 8. November . (Drahtbericht unserer | dem von ihm geplanten großen Endangriff auf Buda-
Berliner Schriftleitung .) Die Entwicklung auf den pest nicht antreten konnte , . Er mußte seine Kräfte
Kriegsschauplätzen wjrd gekennzeichnet durch die
Feststellung des OKW ., daß es dem Gegner nicht ge¬
lungen ist , unsere Truppen im nördlichen Holland
einzukesseln , daß vielmehr eine neue Front auf dem
Nordufer der Maas aufgebaut wurde . Wiederum
haben Eisenhower und Montgomery die Erfahrung
machen müssen , daß Einkesselungspläne sehr viel
leichter auf dem Papier zu entwerfen , als in der
Praxis durchzuführen sind . Schon mehrfach haben
Engländer und Amerikaner zur Einkesselung an den
Küsten kämpfende Verbände angesetzt , aber jedes¬
mal gelang es der deutschen Führung , den Gegner zu
Kämpfen zu zwingen , die sich für ihn äußerst ver¬
lustreich gestalteten und dennoch seinen Einkesse¬
lungsplan zum Scheitern brächten . Auch diesmal ist
das Hauptziel der schweren Abwehrkämpfe erreicht.
Trotz hoher feindlicher Verluste , die allein an Pan¬
zern der Waffenausrüstung von ungefähr vier bri¬
tischen Panzerdivisionen  entsprechen,
sind alle Durchbruchsversuche der Anglo -Amerika¬
ner und ihrer Hilfsvölker zur Abschnürung unse¬
rer Truppen an den Maßübergängen vergeblich ge¬
blieben . Der Gegner selbst muß zugeben , daß er in
diesen Kämpfen schwerste Verluste erlitt und die
Deutschen wieder einmal kostbare Zeit gewannen:

Nicht minder bemerkenswert ist die Feststellung
des OKW ., daß sich die Lage bei Budapest entspannt
hat . Schon gestern wiesen wir darauf hin , daß durch
unseren Stoß gegen die Flanke und gegen die rück¬
wärtigen Verbindungen der Sowjets der Gegner zu

einsetzen , um sich der Bedrohung seiner rückwär¬
tigen Verbindungen zu erwehren . Der sowjetische
Plan , die ungarische Ebene , die Pußta , die für den
Verteidiger keine natürlichen Anhaltspunkte bietet,
im Geschwindmarsch zu durchstoßen , um dann in
die ungarische Hauptstadt einrücken zu können , ist
durch die deutschen Gegenmaßnahmen durchkreuzt
worden . Im Brückenkopf Dunaföldvar und an der
Bahnlinie Budapest —Szolnok haben die deutschen
Verbände dem ungewöhnlichen Druck des Gegners
so lange standgehalten , bis ein Gegenangriff der süd¬
östlich Budapest die Straße Budapest —Kescemet und
damit die Hauptnachschubverbindung der nach Nor¬
den vorgedrungenen Sowjets durchschnitt und die
Lage fühlbar entspannt hatte . Wenn auch der Gegner
zweifellos erneut versuchen wird , sein Ziel — Buda¬
pest — zu erreichen , so ist ihm zunächst doch ein¬
mal halt geboten und auch damit ist für weitere
Gegenmaßnahmen Zeit gewonnen . Für die Sowjets ist
dieses Scheitern ihres Versuchs , den Südflügel un¬
serer Ostfront aus den Angeln zu heben , um so
schmerzlicher , als sie auch im Nordabschnitt in Kur¬
land keine Erfolge zu erringen vermögen , in Ost¬
preußen aber sogar Goldap wieder preisgeben muß¬
ten . Zum erstenmal seit dem zweiten Oktober mel¬
dete denn auch Moskau gestern resigniert „keine
wesentlichen Veränderungen an der Front “, womit
das Scheitern der sowjetischen Pläne umschrieben
wird.

i
ff-PK .-Zeichnung Kriegsber . Gustins (Ati .)

Die Feuerwalze
Aus den Kämpfen gegen anglo -amerikanische Luft-

landetruppen im Westen

ir Helfer der Zivilisation"
(Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung .)
as . Berlin , 8. November . Stalin hat sich am

Jahrestag der bolschewistischen Revolution in seiner
Rede zu der Behauptung verstiegen , daß der Bolsche¬
wismus die Zivilisation Europas gerettet habe . Wir
sind gewiß mancherlei Lügen , Verdrehungen und
Ungereimtheiten aus Moskau gewohnt , aber hier ist
nun doch der Gipfel der Unverschämtheit und der
Verlogenheit erklommen . Ausgerechnet die Bolsche¬
wisten , die ein Meer von Blut und Tränen über
Europa brachten , wagen es heute , sich als Retter der
Zivilisation zu bezeichnen . Wie diese „Rettung “ aus¬
sieht , das zeigen am besten die Massengräber von
Katyn und Winniza , ur)d es, zeigt . nicht zuletzt der
grauenvolle Massenmord an den Frauen und Kindern
von Nemmersdorf sowie alle die anderen gemeinen
Verbrechen , die die Bolschewisten in dem kleinen
ostpreußischen Grenzzipfel begingen , in den sie ein¬
zudringen vermochten . Auch in all den Ländern , die
sich dem Bolschewismus ergaben , kann tnan heute
schon ein Lied davon singen , was die Bolschewisten
unter Zivilisation verstehen . Wir sehen hier ganz
von den Berichten über Plünderungen und Aus¬
schreitungen sowjetischer Soldaten in Rumänien und
Bulgarien ab.

Wir erinnern nur einmal an den Abtransport
rumänischer Arbeiter in das Innere der Sowjetunion,
der sich unter grauenerregenden , d. h . eben echt
bolschewistischen Umständen vollzog . Wir erinnern
an die Menschenjagden , die heute schon in Bul¬
garien und auch in Finnland betrieben werden , und
die alle nur dem einen Zweck dienen , Menschen , die
nichts anderes taten , als daß sie ihr Vaterland ver¬
teidigten , den Massenmördern der GPU ., den Genick¬
schußspezialisten , auszuliefern . Die baltischen Län¬
der haben das alles schon einmal erlebt , als damals
die Sowjets ihren Einzug hielten und nichts Eiligeres
zu tun hatten , als Massenverhaftungen vorzunehmen.
Die männliche Bevölkerung wurde verschleppt . Den
Verhafteten war ein grauenvolles Schicksal in den
Gefängnissen beschieden , in denen die jüdischen
Kommissare der GPU . als Hüter der Zivilisation
fungierten . Das gleiche Schicksal hätte Ostpreußen
erlebt , wenn nicht unsere Truppen das deutsche
Land vor einer solchen Zivilisation bewahrt hätten.
Auch in den Gebieten , die von deutschen Truppen
früher besetzt waren und dann den Sowjets wieder
in die Hand fielen , haben die Bolschewisten in der
ungeheuerlichsten Weise gewütet und auch hier der
Welt gezeigt , was sie unter Zivilisation verstehen.
Die Verbündeten der Sowjets freilich glauben , auch
diese Schandtaten und Verbrechen decken zu müssen.
In England fühlt man sich immer wieder ver¬
pflichtet , seiner weitgehenden Uebereinstimmung mit
den Moskauer Plänen und Zielen Ausdruck zu
verleihen.

So veröffentlicht die „Times “ beispielsweise einen
Artikel , in dem sie erklärt , daß die Sowjetunion

Wir wissen , daß wir die Not bezwingen werden!
Gauleiter Sprenger sprach in Frankfurt zum Führerkorps von Partei und Staat

NSG . Frankfurt , 8. November . Gauleiter und
Reichsverteidigungskommissar Sprenger hatte am
Montag das Führerkorps von Partei und Staat zu
einer Arbeitstagung versammelt . Vor den Gauamts¬
leitern , Kreisleitern . Gliederungs - und Verbände¬
führern der Partei , den Behördenleitern , den Ober¬
bürgermeistern und Landräten entwickelte der Gau¬
leiter zu Beginn der Tagung ' ein anschauliches Bild
der gegenwärtigen politischen und militärischen.
Lage . Er kennzeichnete dabei mit eindringlichen
Worten den Vernichtungswillen des Feindes , so. wie
er sich unä in den amtlichen Aeußerungen seiner
führenden Staatsmänner und den Gewaltakten seiner
Soldateska unmißverständlich offenbart hat.

Dem Siegesgeschrei des Feindes stellten die Aus¬
führungen des Gauleiters unsere gefestigten Fronten
im Westen und Osten gegenüber , die durch den
Kampfeswillen und die unerschütterliche Stand¬
haftigkeit unseres Volkes erreicht worden sind . Der
heilige Wille der Heimat , ihren Boden vor dem Zu¬
griff des Feindes zu bewahren — so führte der Gau¬
leiter weiter aus —, hat sich in der Aufstellung der
Volksgrenadierdivisionen und ihren heldenmütigen
Kämpfen ebenso wie in der Bildung des Deutschen
Volkssturmes überzeugend bewiesen . Der Gauleiter

kennzeichnete diesen Geist der unbedingten Vertei-
digungs - und Opferbereitschaft als das eigentliche
Wunder unserer Kriegführung . Allein diese Haltung
wird dereinst auch in der Lage sein , unsere neuen
Waffen , deren Einsatz ohne Zweifel erfolgen wird,
erfolgversprechend zu führen.

Die Worte des Gauleiters ehrten dann die Kriegs¬
anstrengungen der Heimat , die unter einem ständig
verstärkten Luftterror des Feindes vollbracht werden.
In einer großen Schau ' behandelte er im einzelnen
die totalen Kriegsmaßnahmen im Rhein -Main -Gebiet,
Alle kriegswichtigen Aufgabenstellungen wurden ein¬
gehend erörtert und in einer späteren Aussprache
durch Ratschläge und Anregungen besonders be¬
handelt.

Der Gauleiter appellierte schließlich noch einmal
besonders eindringlich an den nationalsozialistischen
Gemeinschaftsgeist der Bevölkerung , als er darauf
hinwies , daß er in verstärktem Umfange für eine
anständige Behandlung der Bombengeschädigten in
ihren Umquartierungsorten Sorge tragen werde . Mit
anerkennenden Worten gedachte er der bereitwilligen
kameradschaftlichen Hilfe , die den Bombengeschä¬
digten von dem Großteil ihrer Gastgeber zuteil
wird . Er ließ jedoch auch keinen Zweifel daran , daß

in Zukunft alle Elemente , dte es hier an national¬
sozialistischem Gemeinschaftsgeist fehlen lassen und
damit unsere Volksgemeinschaft verhöhnen , in
eigens für diesen Zweck eingerichtete Arbeits¬
erziehungslager eingewiesen werden.

Die Ausführungen des , Gauleiters schlossen mit
der gläubigen Zuversicht an den Endsieg unseres
Volkes in seinem harten Ringen um die Freiheit.
„Wir wissen nicht “, so führte der Gauleiter aus,
„ob der Höhepunkt der Notzeit bereits erreicht
ist . Wir wissen jedoch , daß wir ihn überwinden
werden . Wir hören die Drohungen des Feindes , uns
und das Reich zu vernichten , und haben alles
dagegen aufgeboten , um diese Absicht zu ver¬
hindern . Die Zuversicht des Führers auf den End¬
sieg unserer Waffen ist nicht zuletzt in der opfer-
mütigen Haltung des deutschen Volkes begründet.
Auch die Bevölkerung des Rhein -Main -Gebietes wird
daher mit Treue und Standhaftigkeit in der Ver¬
pflichtung stehen , die ihm das Reich und seine
Zukunft auferlegen .“

Nach den Ausführungen des Gauleiters folgten
einzelne Referate der Gauamtsleiter und Behörden¬
leiter über besonders aktuelle Fragen des totalen
Kriegseinsatzes der Heimat.
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genau so wenig wie England in Europa Angriffs¬
absichten habe . Sie sei, nur auf ihre Sicherheit be¬
dacht . Es sei auch unwahr , daß die Sowjetunion
ihren Einfluß in anderen Ländern benutz ^ , um dort
den Bolschewismus zu fördern . Tito werde also nicht
unterstützt , weil er Bolschewist ist , sondern weil er
ein tüchtiger Mann sei . Schließlich kommt die
,,Times “ zu der Feststellung , daß die britischen und
sowjetischen Interessen genau die gleichen seien.
Dieser Artikel des maßgebenden englischen Blattes
ist recht bemerkenswert , denn er bestätigt noch ein¬
mal , daß England mit allen Plänen der Sowjetunion
ohne weiteres einverstanden ' ist . Die „Retter der
Zivilisation “ können in Europa schalten und walten
wie sie wollen . England ' ist nicht in der Lage , sie zu
hindern , gleich , welche Ströme von Blut dabei durch
die Bolschewisten vergossen werden würden . Vor
einem solchen Schicksal aber wird Europa bewahrt
bleiben . Die Sowjets werden keinb Gelegenheit
finden , sich in weiteren Gebieten als „Retter der
Zivilisation “ zu betätigen und unseren Kontinent in
einen Riesenfriedhof zu verwandeln.

- I

Nordamerikas Stützpunktpolitik
Churchills „Prompt mit Ja “-Antwort

DNB . Genf , 8! November . In welchem Umfang
erst kürzlich wieder Churchill den Vereinigten
Staaten gegenüber Nachkriegsverpflichtungen ein¬
ging , ergibt sich aus einer Meldung der Zeitschrift
„News Review “. Danach habe Roosevelt während
der Quebec -Verhandlungen Churchill gefragt , ob
England bereit sei , den USA . in gewissen Teilen
des Empire auf 99 Jahre weitere Stützpunkte abzu¬
treten . Churchill habe ’ „natürlich prompt mit Ja“
geantwortet .- Weil Roosevelt aber befürchtete , daß
eine britische Nachkriegsregierung und ein neues
Parlament diese Zusage eventuell nicht als bindend
ansehe , sei Eden nach Quebec gerufen worden , der
dem Präsidenten „nachdrücklich versicherte “, daß
Großbritannien in jedem Fall die von Churchill ab¬
gegebenen Versprechungen halten werde.

Neue USA .-Schiffsverluste
Zwei Transporter versenkt , zwei in Brand geschossen

Tokio , 8. November . Wie „Domei “ meldet , haben
bei den heftigen Angriffen auf eine Gruppe feind¬
licher Transporter in der Leythebucht in der Nacht
zum 6. November japanische Heeresluftstreitkräfte
einen großen und einen mittelgroßen feindlichen
Transporter in Brand gesetzt . Außerdem wurden
zwei kleine Transporter versenkt.

Japan und Rumänien
Abbruch der diplomatischen Beziehungen

Tokio , 8. November . Der Sprecher des japani¬
schen Informationsamtes 1 teilte in einer Presse¬
konferenz mit , daß der japanische stellvertretende
Außenminister dem rumänischen Geschäftsträger
mitgeteilt hat , daß alle diplomatischen Beziehungen
»wischen beiden Ländern abgebrochen seien.

Das alliierte Tempo in Italien
Wie General Alexander es begründet

Aus Madrid wird gemeldet : General Alexander,
der Oberbefehlshaber der anglo -amerikanischen
Truppen in Italien , meinte vor Pressevertretern , die
Kriegshandlungen in Italien würden in viel
schnellerem Tempo fortschreiten , wenn nicht die
Notwendigkeit eing ^treten wäre , zahlreiche Divi¬
sionen von Italien abzuziehen und an der Westfront
einzusetzen . Der Gegner habe auch den Vorteil der
Einsprachigkeit seiner Armee im Gegensatz zu den
alliierten Truppen , die sich aus Amerikanern , Eng¬
ländern , Kanadiern , Neuseeländern , Polen , Fran¬
zosen , Griechen , Brasilianern und Indern zusammen¬
setzten.

„V . 1“ zerstört wichtige Eisenbahn¬
bauten

Stockholm , 8. November . Nach einer Mitteilung
des „Daily Herald “ zerstörte ein „V. l “-Geschoß bei
Hungerford die wichtige Eisenbahnbrücke der Sou¬
thern Railway , als der südlichen der vier großen
englischen Eisenbahngesellschaften.

Besonders ausgezeichnet
Aus dem Führerhauptquartier , 8. November . Er¬

gänzend zum Wehrmachtberight wird gemeldet:
Bei den Kämpfen im ostungarischen Raum

zeichnete sich ein Gebirgsjägerregiment unter Füh¬
rung von Major Schaszner durch Standhaftigkeit
und hervorragenden Angriffsgeist aus.

Der USA .-Präsident Roosevelt teilte in seiner Presse¬
konferenz mit . daß der nordamerikanische Botschafter
in Tschungking seinen Rücktritt eingereicht habe . Es
ist klar , daß dieser Rücktritt im Zusammenhang mit
der Abberufung Stilweils steht.

Drei Kameraden
suchen das Leben
Homan von Wilhelm Hendel

20. Fortsetzung
„Gisela sagte mir , daß seit gestern Pariser Geld¬

leute in der Villa „Inez “ wohnen . Ob die damit zu
tun haben ? Ich kann es mir nicht denken .“

„Verstehst du das von Luschi Smith ? Immer sagt
sie : Heimat ! — Liebste Erde meiner Großeltern und
so ähnlich . . . und dann verhökert sie ihr ange¬
borenes Deutschtum an die Ausländer !“

„Gemach ! Ich glaube es nicht . Alles Bluff ! Luschi
ist treu . Ich kann mir nicht denken , daß sie das Ge¬
ringste mit den Parisern zu tun hat .“

Bast Sinnhubers Kopfschütteln war schwermütig,
satirisch , wie ein Vers von Wilhelm Busch.

„Na , Per , es gibt Menschen , denen ist eben nicht
zu helfen .“

„Nein , mein Junge , mir ist nicht zu helfen . Aber
damit du siehst , daß ich deine Mitteilungen int¬
ernst nehme : ich gehe heute abend nicht mit Alexa
ins Kurhaus zum Furtwängler -Konzert , sondern mit
dir in den „Schwarzen Anker “. Wir werden sehen,
wie hoch die Illusionen gewisser Arbeiter und
Bauern auf eine industrielle Hochblüte durch das
Silberbergwerk gewachsen sind !“

Sinnhuber schnalzte mit der Zunge , als schmeckte
er schon den Roten seines Freundes Mutzbacher . Er
packte seine Malsachen zusammen und ging auf das
Jagdhaus zu . Per setzte sich ins Gras , dachte an
Mendoza , Luschi und Alexa , verglich und verglich,
und fand immer wieder , es sei eine schöne Auf¬
gabe , Luschi aus der Bedrohung feindlicher Mächte
zu erretten.

Der gute Per ! Er war eben zu sehr Dramatiker und
ln ihm geisterten in diesem Augenblick wohl un¬
bewußt die Erinnerung an die dunklen Mächte , die
«in veroperter „Freischütz “ besang.

*
„Aufbau ! Unser Aufbau !“, sagte Fred Neubert be¬

dächtig , „das schönste Wort , das ich kenne ."

Der Bericht des OKW.
»

Aus dem Fßhrerhanptquartier , 7. No¬
vember . (Funkmeldung .) Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Die Besatzung von Dünkirchen zerschlug starke
auf schmaler Front geführte Angriffe gegen die
Ostfront der Festung und vernichtete dabei 16 der
angreifenden Panzer . Der Feind hatte so schwere
Ausfälle , daß er seine Angriffe nicht fortsetzte.

In den Dünen an der Nordwestküste Walchercns
und um Middelburg setzten unsere Truppen ihren
Widerstand fort , der durch die hohen Verluste des
Feindes seine Würdigung erfährt . Dem tapferen Aus¬
harren unserer Brückenkopfbesatzungen an der un¬
teren Maas ist es zu danken , daß die Masse unserer
Verbände über Hollandsch Diep und Maas zurückge¬
führt und eine neue Front auf dem Nordufer aufge¬
baut werden konnte . Die vom Feind angestrebte Ver¬
nichtung der in Nordbrabant kämpfenden deutschen
Verbände ist damit gescheitert . Seit Beginn der
Schlacht im Raum von Antwerpen und in N’ord-
brabant hat die dort kämpfende Armee in schwer¬
stem , fast pausenlosen Ringen 883 kanadische und
englische Panzer vernichtet.

Feindliche Angriffe gegen den Brückenkopf
Moerdijk wurden zerschlagen . Durch konzentrische
Angriffe unserer Panzer und Grenadiere im Ein¬
bruchsraum von Gcrmeter wurde weiteres Gelände
vom Feinde gesäubert und der Ring um die »bge-
schnittene nordamerikanische Kräftegruppe fester
geschlossen . 15 Panzer des Gegners wurden ver¬
nichtet , drei weitere sowie zahlreiche Fahrzeuge
erbeutet und sieben Schlachtflieger durch Truppen
des Heeres abgeschossen.

Trotz des Einsatzes überlegener Kräfte zwischen
Baccarat und St. Die konnte der Feind nur an ver¬
einzelten Stellen das Westufer der Meurthe er¬
reichen . Durch unser zusammengefaßtes Abwehr¬
feuer erlitt er hohe Verluste.

Das Störungsfeuer der „V. I“ auf London geht wei¬
ter.

Aus Mittelitalien wird zunehmende Gefeehts-
tätigkeit im Frontbogen nördlich Rocca Casciano
gemeldet.

Die verstärkten Anstrengungen der Bulgaren,
unsere Stellungen zwischen dem Strumizatal und
dem Raum nordöstlich Mitrovica zu durchstoßen,
brachten ihnen auch gestern keine Erfolge.

Vor Budapest hat sich die Lage infolge unserer
Gegenangriffe in die tiefe Flanke der Sowjets ent¬
spannt.

Im Kampfraum Cegled -Sqjnok drücken die Bol¬
schewisten weiter nach Norden , konnten aber gegen
den entschlossenen Widerstand unserer Truppen
nur geringfügig Boden gewinnen.

Deutsche und ungarische Schlachtflicger griffen
bei Tag und Nacht erfolgreich in die Erdkämpfe
ein und fügten dem Qegner hohe Ausfälle an Men¬
schen und Material zu.

An der Theiß sind Gegenangriffe gegen den über¬
gesetzten Feind im Gange . Oertliche Unterneh¬
mungen der Sowjets an der slowakischen Ostgrenze
scheiterten ebenso wie Angriffe auf breiter Front
südwestlich des Duklapasses.

In Ostpreußen wurde das Westufer des Goldaper
Sees vom Feinde gesäubert.

Die Wucht des feindlichen Ansturms südöstlich
Libau ließ nach . Dagegen setzten die Sowjets im
Raum von Autz ihre Großangriffe fort. Unsere Grena¬
diere vereitelten den beabsichtigten Durchbruch und
brachten die Bolschewisten nach geringen Anfangs¬
erfolgen zum Stehen.

Anglo -amerikanische Terrorflieger setzten ihre
ausgedehnten Angriffe gegen das Ruhrgebiet fort.
Nach dem schweren Angriff auf Bochum in der Nacht
zum 5. November war Gelsenkirchen am gestrigen
Tage und in der vergangenen Nacht das Ziel starker
feindlicher Bomberverbände . Im übrigen Reichsgebiet
wurden die Wohnviertel von Neumünster , Hamburg,
Wien und Koblenz schwerer getroffen . Jäger und
Flakartillerie der Luftwaffe schossen 55 feindliche
Flugzeuge , darunter 43 viermotorige Bomber , ab.

Die Kämpfe südöstlich Aachen
Nordamerikaner aus mehreren Ortschaften geworfen — Tat eines Spähtrupps

Südöstlich Aachen setzten am Montag unsere
Truppen am Saum des Hürtgenwaldes ihre Gegen¬
angriffe bei Vossenack fort . Die Nordamerikaner
versuchten durch Massenabwurf von Brandbomben
die Waldungen in Brand zu setzen und gleichzeitig
durch schweres Artilleriefeuer die Vorstöße unserer
Panzer und Panzergrenadiere zu verhindern . Im
Vossenack selbst und am Rand des Ruhlerwaldes
wogten die Kämpfe hin und her , bis es unseren
Truppen gelang , den Gegner aus mehreren Ort¬
schaften herauszudrücken . Bei diesen Kämpfen
wurden erneut 15 nordamerikanische Panzer ver¬
nichtet oder bewegungsunfähig geschossen und sieben
feindliche Flugzeuge von Panzergrenadieren mit In¬
fanteriewaffen zum Absturz gebracht . Beim s Zer¬
schlagen abgeschnürter feindlicher Stoßgruppen
fielen drei Panzer , zwei Panzerspähwagen und zahl¬
reiche Gefangene in unsere Hand.

An den ruhigeren Abschnitten der Fronten bei
Aachen und in der Eifel führten unsere Panzer¬
grenadiere erfolgreiche Späh - und Stoßtruppunter¬
nehmen durch . Ein Leutnant , zwei Unteroffiziere und
14 Mann überfielen bei Würselen einen feindlichen
Kampfstand und sprengten ihn mit 3 Kiloladungen,
In weiterem raschen Vordringen drangen sie über
ihren Auftrag hinausgehend an der Straße Aachen-
Würselen weiter vor , hoben dort die Vermittlungs¬
stelle eines nordamerikanischen Gefechtsstandes aus,
räucherten die Nachbarhäuser aus und erledigten
mit der Panzerfaust ein MG .-Nest . Inv Morgen¬

grauen kehrte der Stoßtrupp vollzählig in seine
Ausgangsstellung zurück.

An der Eifelfront drang einer unserer Spähtrupps
in der gleichen Nacht weit hinter die feindlichen
Linien vor , er sprengte dort einen Bahndamm und
brachte damit den gerade anrollenden Zug zum Ent¬
gleisen , dessen Trümmer jetzt einen Eisenbahntunnel
blockieren . Trotz Verfolgung durch feindliche Jagd¬
kommandos erreichte auch dieser erfolgreiche Späh¬
trupp ohne Verluste wieder die eigenen Linien.

Ebenso wie südöstlich Aachen gingen auch an den
Brennpunkten des Vortages die Kämpfe weiter.
Trotz neuer schwerer Verluste kamen die mit
großem Aufwand an Menschen und Material an¬
greifenden Briten und ^Canadier auf Walcheren nur
schrittweise vorwärts . Im südlichen Mündungsgebiet
der Maas drückte der Feind auf unsere Brücken¬
köpfe ohne jedoch unsere vorgesehenen Absetz¬
bewegungen stören zu können . OestUch Eindhoven
griffen die Briten unseren Brückenkopf am Deurne-
kanal an.

Auch im Süden der Westfront setzten die Nord¬
amerikaner an zahlreichen Stellen zwischen der
Meurthe bei Baccarat und der oberen Mosel bei
Remiremont ihre Vorstöße fort , die ihnen aber nur
bedeutungslosen Bodengewinn einbrachten , da unsere
Truppen in energischen Gegenstößen örtliche Ein¬
brüche nordwestlich und westlich St . Die sowie west¬
lich und nordwestlich Gerardmer abriegelten . Bei
diesen Kämpfen wurden 15 weitere feindliche Panzer
vernichtet.

Vorbereitungen in Birma
EP . Bangkok , 8. Nov . Sobald die letzte Nebelwand

des Monsums sich aus den Tälern von Birmas West¬
grenze verfluchtet hat , wird sich der Vorhang vor
einem neuen entscheidenden Kriegsgeschehen heben . In
Bangkok vorliegende Nachrichten sprechen von Stel¬
lungsverbesserungen und Truppenverschiebungen , die
darauf hindeuten , daß der Zeitpunkt des erneuten
Aufeinanderprallens der Heere Japans und der anglo-
amerikanisch -ehinesischen Allianz auf Birmas blut¬
getränkter Erde bevorsteht . Die Regenstürme der
Monsumzeit werden von Tag zu Tag schwächer , die
tobenden Wassermassen der Gebirgsbäche werden ge¬
ringer , die sumpfigen Dschungelgebiete werden nach
und nach passierbar.

Bis jetzt zeichnen sich zwei Plätze ab , an denen
wahrscheinlich die Kriegshandlungen aufflammen
werden . Der erste ist das Tal des Manipur im Chin-

| gebirge , der bei Kalewa in den größeren Chindwin-
| fluß mündet . Der zweite befindet sich in Nordbirma,

in dem birmanisch -chinesischen Grenzgebiet , wo es
den Anglo -Amerikanern um die Beseitigung des ja¬
panischen Sperriegels vor der Birmastraße geht . Hier¬
zu kommt noch ein dritter möglicher Kriegsschau¬
platz , der sich irgendwo an der vielgestaltigen Küste
Südbirmas zwischen Akyab und Rangun befinden
kann.

Bei den Kämpfen an der Birma -China -Grenze geht
es offensichtlich um den Besitz des wichtigen Straßen¬
knotenpunktes Lungling in der Yünnan -Provinz , der
sich seit über zwei Jahren in japanischen Händen
befindet . Nach japanischen Berichten herrscht einst¬
weilen bei Lungling noch völlige Ruhe . Es wurde be¬
obachtet , daß die Alliierten in den schmalen Tälern
des zerklüfteten Grenzgebietes größere Truppen¬
konzentrationen vornehmen , offensichtlich zur Vor¬
bereitung für einen größeren Angriff.

Gisela stand vor ihm in ihrer frischen Blond-
heit und sah . wie braun und fest sein Gesicht , wie
zuverlässig sein Auge , wie gesund seine Kraft war.
Sie erkannte : an und in ihm ist das Deutsche schwer
emporgeblüht , es lag eingesargt unter dem Schutt,
den das abenteuerliche Leben in den Pampas über
seine Seele gedeckt hatte . . .

„Und jetzt ist also das alles wieder ans Licht
geblüht " , sagte sie laut.

Fred sah ihr erstaunt in die Augen . „Können Sie
Gedanken lesen ? Genau das dachte ich eben : ich
dachte aber nicht an mich , sondern an Sie , mit der
ich die Heimat verglich .“

„Gehen Sie her !“ Gisela nahm ihm die Bündel
Stecklinge weg und begann sie elnzupflanzen . Sie
war verlegen . Freds Auge hatte eine eigene Schärfe,
und sie fühlte sich auf den Gefühlswegen ertappt , die
sie nicht zeigen wollte . . .

„Während wir reden , geht die Sonne ins Tal .“
Sie arbeiteten eine Weile schweigend neben¬

einander . Dann stützte sich Gisela auf den Spaten
und zwang Fred aufzuhörfen.

„Das Leben hier würde mir gefallen “, sagte sie
mit einer fast nüchternen Kürze . . .

„Bitte , eine Probe !“ Fred reichte ihr ein Stück
Roggenbrot.

„O, wie herrlich duftet das !“ Sie biß hinein.
„Merkwürdig . Hier schmeckt Brot ohne Butter

und Belag wie in der Stadt Marzipan .“
„Wind , Sonne , Grillengesang haben es gesegnet

und die Sterne gaben ihren Glanz dazu .“
Sie pflanzten wieder Reihen von Stecklingen , bis

sie bei Per waren.
„Gut , daß ihr kommt ! Hier , Gisela , haben Sie die

Karten für Ihre Frau Mutter und sich . Ich gehe
heute abend nicht ins Konzert .“

„Dann her damit !“ Freds Freude hatte etwas
Poltriges , Ungestümes . „Ich gehe mit Ihnen , Gisela !"

„Augenblick mal ! Dies ist Mutters Karte , dies
sind die Karten , die ich für Vater und mich ge¬
kauft habe . So . . . das gibt eine nette , familiäre
Ueberraschung .“ Und sie steckte zwei nebeneinander¬
liegende Plätze für Alexa und Tobias zusammen . . .

Ein gütiger , freundlicher Blick traf sie , als sie
schnell zu Per hinübersah . . .

„Ich weiß alles “, sagte sein Blick , vielleicht ge¬
lingt dein menschenfreundliches Vorhaben , vielleicht
auch nicht . . , Alexa ist mißtrauischer als je . . .
Ob mit Recht ? Ob mit Unrecht?

*

„Ich irre mich doch nicht ? Das ist mein Platz ?“
Tobias Murmann verglich die Platznmmer mit der
Eintrittskarte und sah Alexa verwundert an.

„Du irrst dich nicht . . . aber wer gab dir die
Karte ?“

„Gisela . Per Bursfeld hatte keine Zeit zum Kon¬
zertbesuch .“

„Ja . er hat sich bei mir entschuldigt ."
„Aber ich hatte meinen Platz doch neben Gisela !“
„Sie sitgt dort rechts , drei Reihen vor uns . Viel¬

leicht tauscht sie mit dir . . . Ich an deiner Stelle
würde es versuchen . . .“

„Danke ! Ich sitze hier sehr gut . Neben dir , Alexa .“
Sie zuckte leicht mit den Schultern , als wollte sie

sagen : Ich kann dich nicht abhalten , dein Platz¬
recht zu beanspruchen . „Keinen Gefühlsaufwand !“,
sagte sie leise.

Er wurde abweisend : „Ich bedauere , daß du es
so auffaßt . Gisela hat offenbar die Karten ver¬
wechselt . Ich bin nicht schuld daran .“

Ihm fiel etwas ein . Und er verstand plötzlich
Alexas Herbheit . „ Wenn du geglaubt hast , ich wolle
dir Gisela wegnehmen ", er sah ihr scharf ins Ge¬
sicht , so daß sie , wie verwirrt und ertappt , die
Augen wegwandte , „so irrst du dich ! Ich bin selbst
Überrascht von der Entschlossenheit , mit der sie
dir erklärt hat , sie wolle hief auf dem Lande
bleiben , Feld - und Gartenarbeit verrichten und sich
in allen landwirtschaftlichen Zweigen ausbilden,
denn mit ihrer Stellung als Sportlehrerin sei es so¬
wieso vorläufig nichts . Sie plant einen neuen Auf¬
bau ihres Lebens , Mir ist so etwas heilig .“

Er verstummte , wie die Gespräche ringsum , denn
Furtwängler erschien am Pult . Tobias Blick schweifte
umher : überall frohe erregte Gesichter , ein Begrü¬
ßungsbeifall , der durch die Reihen prasselte . Einige
Reihen vor ihm saß Luscjii Smith . Sie war allein.

Plutokratischs
bolschewistische Freundschaft

(Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung)

as . Berlin , 8. November . In England Überschlagman sich geradezu wieder einmal in Freundschaf-
beteuerungen für Moskau . An der Spitze steht d
Dekan von Canterbury , der u . a. erklärte.
Menschheit stehe bei der Sowjetunion tief
Schuld (wahrscheinlich für Katyn und die andere
bolschewistischen Greueltaten ). Der
Schriftsteller Priestley setzte sich mit große n
Nachdruck für engste kulturelle Beziehung
zwischen England und den Sowjets ein . »
wollen ihre Bücher lesen und ihre Theaterstüc
sehen “, schrieb er und forderte die Intensivieru
des Austausches von Professoren und Studen
zwischen England und der Sowjetunion . Andere
geisterte Engländer planen die Schaffung elb  ,
„Hauses der englisch -sowjetischen Freundschaft'
das als „Nationale Zentrale für britisch -sowjetis?
Tätigkeit auf parteiloser Grundlage dienen s0  ,
Die Engländer , die sich so begeistert für den B
schewismus einsetzen , haben das Glück , daß aU_n
der sowjetische Botschafter in London , GusoW,
einer Rede die englisch -sowjetische Freundscha^
feierte . Den Bündnisvertrag zwischen England u
der Sowjetunion bezeichnete er dabei als einen
„wichtigsten Meilensteine “ und meint , daß die en*
lische Zusammenarbeit , d h . die Kapitulation
dons vor Moskau , auch nach dem Kriege aufrecb
erhalten werden müsse . Aus Kanada berichtet
amtliche sowjetische Nachrichtenagentur , daß M.n
reiche maßgebende Kanadier der Sowjetum
Glückwünsche und Freundschaftskundgebungen zu
Jahrestag der Oktoberrevolution übermittelten.

Für die USA . kündigt das amtliche sowjetisch
Nachrichtenbüro eine große Anzahl von Ereu n
Schaftskundgebungen in New York und 18 and er
Großstädten zum 11. Jahrestag der Aufnahme der- . . . .
diplomatischen Beziehungen zwischen den v
einigten Staaten und der Sowjetunion an . AU8®
dem würden etwa 150 Ausstellungen über
Tätigkeit der sowjetischen Schulen usw . in N°r
amerika durchgeführt und aüch an der
des Kinderbuches ' werde sich die Sowjetunion reg
beteiligen . Man sieht , Moskau nutzt jede Gele ge ^
heit für seine Agitation aus , und England h!
Amerika beeilen sich , der bolschewistischen " "
tation die Steine aus dem Weg zu räumen.

De Gaulle hinter der 5. Kolonne
Steigende Unfähigkeit , die Probleme zu meiste5"

as . Berlin , 8. November . (Drahtbericht unseh
Berliner Schriftleitung .) Die 5. Kolonne , einst ein
lichtes Schlagwort , das auf die Tätigkeit gehend
faschistischer und nationalsozialistischer Kräfte n1
weisen sollte , taucht plötzlich wieder auf , und zVl'
im Frankreich de Gaulles . Dazu schreibt eine ^
rechtmäßigen französischen Regierung nahestehed^
Nachrichtenagentur : „Heute werden alle Uebel . un-
denen Frankreich leidet — und Gott weiß , °b n
gaullistische Presse ein vollständiges Bild dav _
gibt in ihrer Gesamtheit auf die mys' erdcreU

sindTätigkeit dieser 5. Kolonne zurückgeführt.
Mitglieder überall sind , die aber nicht greifbar s
und die über zahlreiche Komplizen verfüg ,
Zweifellos ist die 5. Kolonne ein bequemer ^ or'Vun-
für die gaullistische Agitation , unter der sie ihre
fähigkeit verbirgt , die gegenwärtigen Problem ? ^
lösen . Aber dieses so oft wiederholte Argument J
vermuten , daß eine starke Opposition gegen
neue Regime täglich deutlicher wird .“ Diesem 55
zösischen Kommentar wäre nur noch hinzuzufu ® e
daß die französische Presse auch die 5. K°‘on .ti
dafür verantwortlich macht , daß es immer noc"

nort'nicht gelang , die deutsche Verteidigung ln den
französischen Häfen zu überwinden.

Mit Schrecken sieht die Pariser Bevölkerung
kommenden Winter entgegen , berichtet die „Tr* ^e.
de Geneve “ aus Paris . Sie mache sieh auf allef,0iz'
faßt . Noch nie seien während des Winters die 41
Vorräte so winzig und die Kohlenkeller so leei .
wesen . Gleich leer seien auch die Mägen . Der  jn
tische Berichterstatter Gerald Barry äußert?
einem Kommentar über die Lage in Frank r „
„Ich fürchte , daß ein großer Teil dessen , rvas “!.ft
seit der Befreiung über Paris gelesen oder 2? ^
hat , irreführend ist . Ein großer Teil der Bevölk?
ist hungrig . Man kann Luxusartikel zu Pban
preisen kaufen , aber nicht die Notwendigkeit? 15 f
Lebens , auch nicht zu phantastischen Preise 15
dem schwarzen Markt.
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Er nahm sich vor . sie in der Pause anzusp reC er
- - - - - scm anGisela saß in unmittelbarer Nähe ; ein ifte
Mann , dessen scharfgeprägtes Gesicht an cj-ciJ
Reitertypen erinnerte , saß neben ihr . Sie sPr ‘ er
ein paar Worte miteinander , oder bessCft'e efhauchte sie ihr ins Ohr . Nun also : hier ba
als Vater offenbar auch nicht mehr I555tzUur F r
Gisela war flügge und brauchte ihn nicht mel5 sa h.
sah Alexa flüchtig von dev Seite an. Er

daß sie jung geblieben war . trotz der * j8gte
Strähnen , die sich durch ihr Haar zogen . Er ge-
sie und sich an . verwünschte seinen und ibre ^r? 5
ruf , der sie beide zwang , Sein und Sehern ze
Lebens , Bühne und Wirklichkeit durcheinan be¬
spielen , und machte in wilder , verzweifelter ^(S
bissenheit schließlich die unberechenbare MaC
Schicksals für alles verantwortlich . vens

Und dies Schicksal prasselte jetzt in Beet  j SCh?r
„Fünfter “ wie ein Sturm entfesselter , cba° pjfi'
Kräfte auf ihn nieder . Er sah nicht mehr ^engr  s 155
genten Furtwängler , der , ein schlichter î ten ze>n
Werk , das aufklingen ließ , was Hunderte 555 jgen? ä
Saal verstandesklar oder gefühlsdumpf als ihr e ’ 3]e-;
TT _ _ r —. HpS 3

ge«

Verhängnis empfanden Die Enge des Übet
schwand vor ihm . . . Er sah und fühlte si?̂ j,jelt
Grenzen seines eigenen Wesens erhoben ur5 eT i 15
scharfe Abrechunng . Soweit er konnte, ' ginj aS. er'
seinpn Erinnerungen zurück , maß dies und ver-
wog Gründe und Möglichkeiten , beurteilte 11
urteilte . Als fühle die Frau nebAi i*5155 gcb a*
inneren Kampf , krampfte sie ihren be ^ eIQejste5'
ängstlich zusammen und erschrak über seine
abwesenheit . „ n a 155

Und in diesem Augenblick , gewisserm a ■ jjjck'
Fuß des Urgebirges . das Beethoven in sein ~0biaS
sals -Sinfonie aufgerichtet hatte , erlebte 5 U 55“
sich die Neugeburt des deutschen Mens ? ^̂ sN5
seiner Aufgabe . Das Wesen siegle , die EU bat*̂ '
wog leicht , wenn er sich sagte , daß er gele  s ab'
gegen diese schöne Frau , die still neben 1 p e;lie|1
und gegen das blonde Geschöpf , das einlge sich ein
vor ihm in den jungen Mann , an den sie
wenig zu lehnen schien , einen Beetlm ' j0jgt)
Sieger offenbar ahnte . (Fortsetzung
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Mit neuen Kniffen ein neues Mahl
Ein Volk steht auf!

jA V° ^ steht auf , die Wetterzeichen brennen,
yv̂ t du den Ruf ? Er ge41t dir bis ins Mark!
Wi. ^ emelufer bis zu den Ardennen

Cr du, (dl  Werkstatt , Schreibsaal . Schulen , Tennen
^ ^eht ein Volk zum letzten Opfer stark.

die Not , stark für ein heißes Ringen,
jjjj .selbst für s letzte : für den bittern Tod!
l ĵjreiht sieh Mann an Mann . Mit einem Singenj schmalen Lippen kämpfen si^ und bringen

deutschen Land ein neues Morgenrot.

^ten sie , die Knaben bei den Greisen,
$o VVe*lren  sich in Rotte , Schar und Häuf.Achsen sie in eine Zeit von Eisen,
\y- biner Welt von Feinden zu beweisen:,r sind bereit ! Das deutsche Volk steht auf!

Helmuth M. Böttcher.

Terrorangriff auf unser &n Gau
Tiefflieger beschießen Personenzüge

Ein stärkerer Verband feindlicher Terror-
^ griff in den Sonntagvormittagstunden wie-

die Gauhauptstadt Frankfurt am Main mit
to’eng- und Brandbomben an . Teilkräfte des Ver-
ndes griffen zu gleicher Zeit die Städte Offenbach
< Kanau an . Vor alllm in den Wohnvierteln der

j. dte  Frankfurt am Main und Offenbach entstanden
.fch Sprengbombenabwürfe erhebliche Zcr-

nSCn’ Die  Bevölkerung hatte Verluste , deren
* bisher noch nicht ermittelt ist.

gleicher Zeit griffen feindliche Tiefflieger im
***mjen Gaugebiet Personenzüge und einzelne Ziele

Bordwaffen an . Aus den Kreisen Worms und
«hausen werden Verluste gemeldet.

«Öi

in Bie Bevölkerung der rhein -mainischen Städte , die
^ «en Morgenstunden des Sonntags ihren unge-
tüf*ten KamPfeswil,en auf dcn  Appellplätzen desu Marschierten Volkssturmes unter Beweis stellte,
u ^htwortete auch diesen erneuten feindlichen
^° rd überfall mit dem Geiste ihrer helfenden
IjV̂ radschaft , der sich in zahlreichen Fällen wieder
*l8Pielhaft bewährte.

Wiesbadener Ritterkreuzträger
ff -Sturmbannführer Krag ausgezeichnet

t>er Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen
^f*0zes an ^ -Sturmbannführer Krag,  Abteilungs-
"btinandeur in der ^ -Panzerdivision „Das Reich “,
' “oren am 20. Februar 1913 zu Wiesbade  n -Er-
^ *>eim,

j,..b ' Sturmbannführer Krag riegelte bei den
^hpfen an der Invasionsfront mit der von ihm

SfM rten  Aufklärungsabteilung aus eigenem Ent-
dan ^ ®>ngedrungene Feindkräfte ab und verhinderte
ä'äureh einen Stoß des Feindes in die tiefe Flanke

W ^ 'v*si° n ' die dabei war , eine neue Hauptkampf-
r 8ie  aufzubauen . Die Abteilung vernichtete hierbei

an Feindpanzer , sowie eine große Anzähl gepan-
ter  und ungepanzerter Fahrzeuge.

Vorfahrt für Straßenbahn
Neuregelung ab 10, November 1944

£>er Reichsmimster -des , Innern hat durch Verord-
t n3 bestimmt , daß die durch Maschinenkraft ange-
„ Serien Schienenfahrzeuge vom 10. November 1944
j“ f9r die Dauer kriegsbedingter Verhältnisse Vor-
5 n  vor allen anderen Verkehrsteilnehmern haben,
d^ it ist der Tatsache Rechnung getragen worden,
V()8 Straßenbahnen im 6. Kriegsjahr , abgesehen
'»nri ihler  Bedeutung als Massenverkehvsmittel , mehr
Ve“ Wehr zum innerstädtischen Güter - und Schlepp-

■tehr herangezogen werden.
, orn kommenden Freitag an sind die Straßenbahnen
Vo8e nüber allen anderen Fahrzeugen in jedem , Fall
u ^ hrtberechtigt , ohne Rücksicht darauf also , ob sie

'uPt- oder Nebenstraßen befahren oder ob sie an
djĵ onkreuzungen und Einmündungen von rechtsI von links kommen.
i 4hrzeugführer , beachtet die neue Anordnung!

immer der Straßenbahn die Vorfahrt!

Einstellung von Briefpostdiensten
$ ®er  Briefpostdienst nach Griechenland und
5ert)ier. ist bis auf weiteres eingestellt worden.
iw dUagen  dahin werden von den Postämtern nicht
^ hr  angenommen , unterwegs befindliche an die
ijj S6tlder zurückgeleitet . Ferner ist dem Postpaket-

nach den Niederlanden eingestellt worden.

Wann müssen wir verdunkeln:
8. November von 17.19 bis 6.40 Uhr

Praktische Ratschläge zum Fettaustauschproblem— Mahlzeiten als Ruhepole
, Die Entwicklung der Versorgungslage machte es
notwendig , den vorübergehenden Mehranfall von
Fleisch dafür zu verwenden , die Fettwirtschaft zu
■entlasten , aber auch , diese gewiß schwierige Lage zu
überwinden . Wir müssen uns noch mehr .zu klugen
Hausfrauen entfalten und alle Erfahrungen und
Ratschläge sorgfältig registrieren , die geeignet sind,
gerade diese Situation zu meistern . Es gehört nun
einmal zum totalen Krieg , sich gerade in den Sor¬
gen des Alltags zu bewähren und ja zu sagen zum
Gebot der Stunde.

Grundsatz bleibt , das Fleisch auf rationellste
Weise auszunutzen . Kochen wir Fleisch (die Knochen
immer zweimal ), dann haben wir in der Brühe die
Grundlage zu einem Hauptgericht — Gemüse oder
Nudeleintopf —, während das Fleisch für ein zweites
Gericht verwendet werden kann , z. B. geschnitten
für Salat , der als Abendgericht serviert oder an die
Arbeitsstelle zum Brot mitgenommen werden kann.
Wenn man das 'Fleisch erst etwas anröstet , dann mit
Wasser auffüllt und kräftig abschmeckt , kann man
ein schmackhaftes Gulasch ohne Fett zubereiten und
es zu Pellkartoffeln oder Grütze reichen . Ein Lecker¬
bissen ist die Fleischtunke unter Verwendung von
Hackfleisch . Not macht erfinderisch , und es muß der
Stolz jeder unverwüstlichen Hausfrau sein , mit
immer neuen Kniffen dem Mahl eine , besondere
Prägung zu geben.

Da der größte Teil der Bevölkerung im Kriegs¬
einsatz steht , wird das Fett als Brotaufstrich am mei¬
sten vermißt . Die Umwandlung des Fleisches zv
einem entsprechenden Brotaufstrich gewinnt nur
noch mehr an Bedeutung . Der gestreckte Hackbrater

aus 75 g Hackfleisch , 100 g gekoohten Kartoffeln und
100 g rohen Kartoffeln (oder 100 g Brot ) oder 100 g
rohen Kartoffeln und 100 g Brötchen (oder 25 g
Grütze roh gewogen ), unter Verwendung wohl¬
schmeckender Küchenkräuter , hat sich als Brotauf¬
strich hervorragend bewährt . Man muß die Mengen
natürlich ganz nach seinen Verhältnissen und nach
dem Verwendungszweck wählen . Das „Stiefkind“
Fleischschmalz will gut behandelt und entsprechend
gewürdigt werden . Durch den festgesetzten Fettge^
halt von 40 vH . kann eine beachtliche Menge Fett ge¬
wonnen werden , doch hat die Erfahrung gelehrt , die
Masse nach Abschöpfen des Fettes unter Zugießen
von Wasser nochmals auszukochen . Diese Brühe
trägt meist noch eine dicke Fettschicht , die , nach
dem Erkalten abgeschöpft , sofort als Brotaufstrich
oder als Bratfett Verwendung finden kann . Von dem
ausgekochten Fleischrückstand läßt sich ein fabelhaf¬
ter Eintopf hersteilen , dessen Rest am zweiten Tag
zu Suppe verdünnt werden kann . Natürlich bleibt es
jedem überlassen , das Flejschschmalz auch auf an¬
dere Weise zu verwerten.

Wer sich auf die Fettaustauschabschnitte an
Stelle von Fleisch oder Hackfleisch Wurst kaufen
möchte , dem sei ernsthaft geraten , streichbare zu
wählen , weil er sonst zu leicht verschwenderisch
wird . Nicht zu vergessen ist die Blutwurst . Wir
können aus ihr leckere „und lohnende Gerichte
machen , weil wir sie ja in vierfacher Menge be¬
ziehen . In Scheiben geschnitten und leicht ange¬
braten . schmeckt sie mit Kartoffelbrei sehr gut . man
kann sie aber auch aus dem Darm nehmen , in etwas
Fett und Zwiebeln anrösten , mit Grütze vermischen

Ir  der Rüstung werden sie gebraucht!
Freimachung kriegswichtiger Rohstoffe aus der Hauswirtschaft

Volkswirtschaftliche Untersuchungen und Sta¬
tistiken zeigen Eindeutig , welche innige Wechsel¬
wirkung zwischen dem Verbrauch an Rohstoffen in
der Rüstungsindustrie einerseits und dem Verbrauch
gleicher Stoffe in der Hauswirtschaft andererseits
bestehen . So haben die in Betracht kommenden
Stellen von Partei und Staat seit geraumer Zeit auch
ihr Augenmerk auf die Freimachung kriegswichtiger
Rohstoffe des hauswirtschaftlichen Bedarfs für die
Rüstungsindustrie gerichtet . Neben dem Reichsaus¬
schuß für Hauswirtschaft , dem Deutschen Normen¬
ausschuß und anderen Reichsstellen ist der Haupt¬
träger dieser Arbeiten im Rahmen der Frauen¬
organisation die Versuchsstelle für Hauswirtschaft
des Deutschen Frauenwerks . In einer Veröffent¬
lichung der Reichsfrauenführung wird jetzt darauf
hingewiesen , daß als charakteristische Beispiele
eines Rüstungsbeitrags aus der Küche die beiden
wichtigen Rohstoffe Holz und Eisen in Frage
kommen . Durch systematische Versuchs - und Prüf¬
tätigkeit der hieraus gezogenen praktischen Folge¬
rungen und der danach getroffenen Maßnahmen
wurde angestrebt und erreicht , daß bedeutende
Mengen an Holz und Eisen der Kriegswirtschaft zu¬
geführt werden konnten . Selbstverständlich sind
solche Untersuchungen auch auf andere Rohstoffe,
wie Gummi , Kohle , Strom , Gas und nicht zuletzt
das Nahrungsgebiet ausgedehnt worden . Dabei kann
mit bestem Erfolge oft nur an unscheinbaren Stellen
der Hebel zur Erreichung des erstrebten Zieles an-
gesetzt werden.

Die neue Wochenschau
Der Versuch der Sowjets , Ostpreußen  rhit

einem Massenaufgebot an Menschen und Material
zu überrennen , ist gescheitert . Gescheitert an dem
fanatischen Kampfgeist deutscher Männer und an
der vernichtenden Durchschlagskraft deutscher

•Waffen . Die neue Folge der Wochenschau zeigt
packende Ausschnitte aus diesem schicksalsschweren
Ringen um deutsche Heimaterde . An dem Damm
des Sperriegels zwischen Goldap und Gumbinnen
bricht sich die Flut des feindlichen Ansturms . Die
von der Bevölkerung geschaffenen tiefgegliederten
Schutzstellungen haben sich hervorragend bewährt.
Bei Memel greifen zur Entlastung des Heeres auch
deustche Seestreitkräfte in die Landkämpfe ein . Er¬
schütternde Bilder aus Nemmersdorf , das vorüber¬
gehend in der Hand der bolschewistischen Bestien
war , zeigen , welches Schicksal die Führung der
Sowjethorden Deutschland und Europa zugedacht
hat . In allen deutschen Herzen werden diese Doku¬
mente einer vertierten Kriegführung flammenden
Haß entzünden.

Auch im Südosten  toben erbitterte Kämpfe.
Eigene starke Panzerkräfte gebieten den sowjeti¬
schen Sturmbrigaden im Raum von Debrecen und

Die Versuchsstelle hat schon lange vor dem Kriege
die Aufgabe erkannt , das wertvolle Holz anderen
Verwendungszwecken zuzuführen . Seine Bedeutung
für die Rüstung ist klar . Um beim Feueranmachen Holz
zu sparen , sind von den beteiligten Stellen Kohlen¬
anzünder auf den verschiedensten Rohstoffbasen ent¬
wickelt worden . Der größte Teil der Herstellerfirmen
hat sich an der Entwicklungsarbeit beteiligt . Mindest¬
anforderungen sichern „die Brauchbarkeit der
Kohlenanzünder . Es war möglich , in verhältnismäßig
kurzer Zeit ein dem Holz gleichwertiges Zündmittel
für die Millionen deutscher Haushaltungen zur Ver¬
fügung zu stellen . Je sparsamer mit dem Rohstoff
Eisen umgegangen werden muß , um so dringender
ist die Forderung , nur einwandfreies Emailgeschirr
auf den Markt zu bringen , das möglichst lange
Lebensdauer hat . Die beteiligten Stellen haben hier
veranlaßt , daß Prüfverfahren für Emailgeschirr
entwickelt wurden . Damit soll von vornherein die
Herstellung minderwertiger Emailwaren überhaupt
unmöglich gemacht werden . Denn Geschirr , das
schon nach kurzer Zeit auf dem Müllhaufen landen
müßte , bedeutet die sinnlose Vergeudung „nicht un¬
beträchtlicher Eisenmerfgen.

Ein Rohstoffsparen an Eisen kommt dagegen zur
vollen Geltung , wenn gleichzeitig neben den
Normungsbestimmungen für Emailgeschirr Mindest¬
anforderungen für die Qualität nach den jetzt be¬
stehenden Richtlinien gestellt werden , die genügende
Brauchbarkeit und Lebensdauer der "Geschirre
garantieren.

Großwardein halt . Gefangene werden eingebracht.
Stumpfe , heimtückische , lauernde Gesichter — der
Auswurf der Steppe , den Stalin gegen die abend¬
ländische Kultur hetzt In einem befreiten deut¬
schen Dorf Siebenbürgens werden unsere Truppen
mit Freude begrüßt und bewirtet.

Im Westen.  Rasendes Abwehrfeuer schlägt
den Bombern und Tieffliegern entgegen , die die
Menschen frontnaher Städte heimsuchen . Ist der
Angriff vorüber , geht das Leben weiter . Die Be¬
völkerung zeigt sich allen Belastungen gewachsen.
Vor Geilenkirchen schlagen sich die Schüler der
Unteroffizierschule Jülich beispielhaft tapfer . Mit
der Panzerfaust lauern die Männer auf anrollende
Feindpanzer . Aus nächster Nähe fällt ein „Sher¬
man “ nach dem anderen der tödlichen Waffe zum
Opfer.

Männer der neuen erfolgreichen Kampfmittel der
Kriegsmarine  sind vor ihrem Großadmiral
angetreten . Sie machen einen vorzüglichen Ein¬
druck , die todesmutigen Einzelkämpfer der Spreng-
boote und der Einmanntorpedos , vom Feinde ge¬
fürchtet , vom deutschen Volk bewundert . In ihnen
verkörpert sich der Geist letzter Einsatzbereit¬
schaft , der Deutschland unüberwindlich macht.

H. Hagenried.

Das Vermädilnis eines großen Naturiorsdiers
Zum Gedenken an Alfred Brehm — Das weltberühmte Werk vom „Tierleben“

Vor 60 Jahren starb Alfred Brehm , der
Schöpfer des einzigartigen und weltberühmt
gewordenen Werkes vom „Tierleben, “ in
5e inem Geburtsort Rethendorf bei Neustadt
a- d. Orla.

„Brehm “ ist bejnahe für jeden deutschen
Übe SC!len  ein feststehender Begriff . Wenn man
Se. ' irgend ein Tier Genaueres wissen will , über

Körperbau , über seine Heimat und seine
,.£„"^ Gewohnheiten , dann schlägt man eben im
t( Sŝ nr  nach . Nicht umsonst hat man dem ura-
»!u , en  Werke Alfred Edmund Brehms , dem
V̂ ben, “ den Beinamen ..Tierbibel des deutschen

6s  gegeben . Als Brehm im Jahre 1869 mit die¬
lt^ Se inem Lebenswerk vor die Oeffenllichkeit

!t' achte cs seinen Namen sofort in weitesten
Srü bekannt . Denn dieses Buch unterschied sich

^lich von allen früheren zoologischen
<cür[ ? ' „In neueren tierkundlichen Werken,“
«ona lbt  Brehm in einem seiner Reiseberichte , wird
fÜcit- rbare r Weise das Leben der Tiere kaum be-
vr htigt. Man begnügt sich mit der genauen
Stög. re 'bung des Leibes und richtet weitaus die

Aufmerksamkeit auf dessen Zergliederung,
über die Lebensweise , über Sitten , Ge-

htfj eÜ«n, Nahrung , das allertiefste Schweigen-
" Brehm schrieb . als erster eine populäre

®esc hictrte . die das Tier anschaulich in seiner
A 1 Und mit seiner ganzen Lebensweise zeigte.

*b &r<i^ Edmund Brehm . der am 2. Februar 1829
Mifg^uthendorf bei Neustadt a. d . Orla geboren

War der Sohn eines Pfarrers , der zugleich
^ätig-^ Sweichneter Ornithologe war und eine

*Uni von mehr als 9000 europäischen Vögeln
Mifg Abgetragen hatte . Unter seiner Anleitung
s*ler «b*e Tierliebe dem Sohne schon Im Kindes-
üi« f,A zweiten Natur . Trotzdem war zuerst nicht
*>>>̂ ' davon,  daß der junge Brehm den Beruf

Naturforschers erwählen sollte. Er wandte

sich zunächst dem Baufach zu und wurde Architekt.
Ein Zufall lenkte sein Leben ln die entscheidende
Bahn . Ein v/ürttembergischer Baron , I. W. von
Müller , plante eine Reise nach dem dunklen Erdteil
und suchte einen jungen Begleiter . Von innerem
Forschungsdrang getrieben , setzte Alfred Brehm
es durch , daß er mit nach Afrika ging . Tief im
Innern Afrikas ging dem Baron , der die Dauer der
Reise falsch geschätzt hatte , das Geld aus . Brehm
verstand es trotzdem , sich die notwendigen Mittel
zu verschaffen und setzte seine erste große For¬
schungsreise auf eigene Kosten fort.

Heimgekehrt , studierte er in Jena und Wien,
aber sein späteres Leben war doch ein wahres
Wanderleben . Seine Reisen führten ihn fast durch
die ganze Welt , ehe er 1863 Direktor des Zoologischen
Gartens in Hamburg und später der Gründer und
erste Leiter des Berliner Aquariums wurde . Von
seinen Werken ist sein ,.Tierleben “ zum besten Gu!
des deutschen Volkes geworden.

Ein Dichter forderte Luftschutz
Kaum ein anderer Klassiker hat ein so reges poli¬

tisches Interesse bewiesen wie Christoph Martin Wie¬
land . In seiner vielgelesenen Zeitschrift — dem ,deut¬
schen Merkur “ — hat er die französische Revolution in
einer langen Reihe ausgezeichnet geschriebener Auf¬
sätze und Zwiegespräche charakterisiert und ihre Wir¬
kungen auf Deutschland mit Sorge verfolgt . Auch di*
Anfänge der Luftschiffahrt , die denkwürdigen ersten
Ballonaufstiege der Brüder Montgolfier , des Luftfahrers
Blanchard und anderer hat Wieland in seiner Zeitschrift
mit regster Anteilnahme verfolgt . Die noch heute lesens¬
werten Aufsätze , welche der Dichter jenen Aufstiegver¬
suchen widmete , lassen erkennen , daß Wieland sich
über die ungeheure Bedeutung des Luftfahrtproblems
sehr früh klar gewesen ist . Wieland hatte sofort be ->
griffen , der wichtigste Punkt der ganzen Angelegenheit
sei die Frage der horizontalen Lenkbarkeit und der Sta¬
bilität , des starren Systems . Freilich dauerte es noch
über ein Jahrhundert , bis Wielands genialer schwä¬

bischer Landsmann , der Graf Zeppelin , zur Erfüllung
brachte , was der Dichter des 18. Jahrhunderts nur zu
erhoffen vermochte . Die französischen Revolutions¬
armeen , die in den Jahren 1784 bis 1796 auch die deut¬
schen Grenzen bedrohten , hatten schon bemannte Luft¬
ballons mit sich geführt , die in mitunter entscheiden¬
der Weise zur Beobachtung und Signalgebung verwen¬
det worden waren . Wieland begriff sofort , welche Gefahr
hier drohe , wenn Frankreich sich eine Luftwaffe schüfe,
die nicht nur beobachten , sondern selber Kampfhand¬
lungen ausführen könnte.

Wieland schließt seiner * Aufsatz im „Teutschen Mer¬
kur “ mit dem ebenso kluger , wie tatkräftigen Satz : „Ge¬
wiß ist , daß bei einem ausschließlichen Besitz einer
solchen Luftmarine die Französische Republik dem gan¬
zen Erdboden so gefährlich würde , daß dieser einzige
Grund die sämtlichen übrigen Mächte in die unumgäng¬
liche Notwendigkeit setzen müßte , alle ihre Kräfte zur
gänzlichen Zerstörung derselben zu vereinigen “ .

In Dingen der nationalen Sicherheit und des Luft¬
schutzes verstand auch der humane Weltbürger Wieland
trotz aller seiner Beziehungen zum französischen Kul¬
turleben durchaus keinen Spaß . Dr . Schulze -Maizier

Dr . Alexis Carreil gestorben . Dieser Tage starb der
durch seine Arbeiten auf dem Gebiet der biologischen
Medizin , im besonderen der Gewebezüchtung weithin
bekannte französische Wissenschaftler Dr . Alexis Carreil
im Alter von 71 Jahren in Paris . Carreil konstruierte
seinerzeit zusammen mit Lindbergh das künstliche Herz.

Gedenktafel für Wilhelm Leibi . Anläßlich der 100.
Wiederkehr des Geburtstages von Wilhelm Leibi wurde
durch das Kulturamt der Gauhauptstadt Würzburg am
Sterbehaus , dem früheren „Hotel Kronprinz “ und
jetzigen Gauhaus , Adolf -Hitler -Straße 24, eine Gedenk¬
tafel angebracht : „ Wilhelm Leibi , der große deutsche
Maler , starb am 4. Dezember 1900 in diesem Hause . Mit
seinem Freund Johann Sperl fand er in Würzburg seine
letzte Ruhestätte 1'.

„Kleine Wintergäste “ heißt ein Bavaria -Kulturfilm.
Er ist dem Thema Vogelschutz gewidmet und führt die
zweckmäßigsten Methoden vor Augen , die insbesondere
die für Garten , Feld und Wald nützlichen Vogelarten
vor den Unbilden des Winters schützen . Der Film ge¬
hört zu den Arbeiten des bekannten Filmbiologen Eugen
Schuhmacher , der von dem Kameramann Max Riegel
unterstützt wurde.

Maria Koppenhöfer spielt eine Hauptrolle in dem Ufa-
Film „ Die Schenke zur ewigen Liebe " , dessen Schau¬
platz das Kohlenrevier bildet , und der mitten hinein-

und kräftig abschmecken . Die erkaltete Masse eignet
sich -sehr gut als Brotaufstrich . Bei jeder Verwen¬
dung von Fett müssen wir beachten , daß sparsamster
Verbrauch nur gesichert ist , wenn das Fett sehr heiß
ist , sonst wird es sofort aufgeschluckt und der Be¬
stimmung des Anbratens und Bräunens entzogen.
Das „Anbraten “ wollen wir uns bei jeder Zuberei¬
tung angelegen sein lassen , dehn beim Braten bilden
sich die so sehr geschätzten und zur Appetitanregung
wichtigen Geschmacksstoffe . Und wenn wir schon
einmal in die tieferen Weisheiten des Kochens vor¬
gedrungen sind , wollen wir zum Schluß nicht ver¬
gessen , auch unsere Augen durch recht nettes An¬
richten der Speisen zu erfreuen . Wenn die Hast des
Tages uns fortzureißen droht , dann müssen wir
unsere Mahlzeiten als Ruhepole einschalten . Unser
Körper dankt uns diese Aufmerksamkeit mit Wohl¬
befinden . Johanna Eberle

Kriegsbedingte Zahlungsverzögerung
Erklärung der Reichsgruppen Industrie und Handel

Die Reichsgruppen Industrie und Handel haben
mit Rundschreiben eine gemeinschaftliche Erklärung
über die Behandlung ki iegsbedingter Zahlungsver¬
zögerungen herausgegeben , die wegen ihrer Wich¬
tigkeit hier im Wortlaut wiedergegeben sei:

„Die Verpflichtung des Empfängers zur Erfüllung
der vereinbarten Zahlungsbedingungen bleibt grund¬
sätzlich bestehen . In Härtefällen wird eine Verstän¬
digung zwischen Lieferefn und Empfängern nach
folgenden Gesichtspunkten empfohlen : Ist die Wate
bis zur Fälligkeit der Zahlung bei dem Empfänger
nicht eingegangen, - so kann die Zahlung als noch
rechtzeitig angesehen werden , wenn sie unverzüg¬
lich nach Empfang der Ware erfolgt . In diesem Falle
sollen keine Verzugszinsen berechnet werden . Bei
geringer Zahlungsverzögerung bis zu fünf Tagen soll
der Skonto noch gewährt werden .“ Durch diese ge¬
meinschaftliche Erklärung wird die Erwartung be¬
gründet , daß in allen Fällen im Rahmen der jewei¬
ligen Geschäftsbeziehirfigen eine vernünftige Rege¬
lung zwischen Lieferant und Abnehmer gefunden
wird , so schreibt dazu der Pressedienst des Einzel¬
handels . Er fügt hinzu , daß selbstverständlich der
Lieferant auch ein darüber hinausgehende ’S Ent¬
gegenkommen zeigen kann und z. B. nicht autf die
in der gemeinschaftlichen Erklärung genannte fünf¬
tägige Verlängerung der Skontofrist beschränkt ist.

Vorhangschlössersehr gesucht
Kaum ein zweiter Artikel wird heute von so

zahlreichen Käufern in Ijisenwarenhandlungen ge¬
sucht wie das Vorhangschloß . Der Soldat und Ar¬
beitsdienstmann braucht ein Schloß für seinen Spind,
der Fliegergeschädigte zur Sicherung seiner letzten
Habe . Deutschland stand früher an der Spitze der
Weltproduktion an Vorhangschlössern . 70 vH . der
Produktion gingen ins Ausland . Auf zehn Tür - und
zwanzig Möbelschlösser kamen 100 Vorhangschlös¬
ser . Aber schon vor dem Krieg hatten die Herstel¬
ler sich anderen Aulgaben zugewandt , weil der
Preis der Vorhangschlösser immer weiter herabge¬
drückt worden war . Im Kriege ist die Herstellung
von Vorhangschlössern nur noch bestimmten Be¬
trieben mit besonderer Herstellungsanweisung ge¬
stattet . Andererseits aber liegen sicher noch viele
Vorhangschlösser nutzlos in den Haushalten umher,
mitunter weil ihre Dienste nicht mehr benötigt
werden , häufiger , weil der Schlüssel verlorenge¬
gangen ist.

Genau so wie die Eisenhändler die ungenützten
Türschlüssel mobilisiert : haben , so sollten sie sich
der Vorhangschlösser annehmen . Mancher Kunde
hat ein altes Schloß , der andere den Schlüssel dazu,
weder der eine noch der andere kann mit seinem
Besitz etwas anfangen . Es kommt nur darauf an:
beide zusammenzubringen , um wenigstens einen
glücklich zu machen.

Maschinen und Werkzeuge pfleglich behandeln!
Das Amt Leistungsertüchtigung der DAF . hat an
seine Mitarbeiter in den Betrieben Richtlinien zur
Pflege und Wartung der Maschinen und Werkzeuge
ausgegeben . Mit ihrer Hilfe sollen die Gefolgsleute
dazu angehalten werden , ihre heute schwer ersetz¬
baren Maschinen und Werkzeuge pfleglich zu be¬
handeln und dadurch Ihre Lebensdauer -zu erhöhen.
Die Richtlinien sind nicht nur für die „-Neuen “ im
Betrieb wichtig , sondern bringen auch für lang¬
jährige Arbeiter wertvolle Hinweise . Auch die Zahl
der Unfälle , die vielfach auf schadhaftes Werkzeug
zurückgehen , kann durch aufmerksame Behandlung
vermindert werden.

Darum Volkssturm!
„Am Ende des Krieges muß man den Deutschen

die Krallen beschneiden und sie eine Generation
lang in ihrem eigenen Safte schmoren lassen .“
William Barkley im „Daily Expreß “, 10. Febr . 1943

führt in das Leben und die Welt der Bergarbeiter.
Spielleiter ist Alfred Weidemann.

„Von Feldherrn und Soldaten “ betitelt sich eine sehr
hübsche , von Eduard Stemplinger aus authentischen
Quellen erzählte Sammlung von 222 Anekdoten , die im
Münchener Piper -Verlag soeben herauskam - Es handelt
sich nicht um die vielfach mehreren bekannten Männern
zugleich ..angedichteten “ Anekdoten , sondern um solche,
die durch Ohrenzeugen verbürgt sind . In einem Anhang
hat der Verfasser die Quellenangaben festgehalten . Die
bekanntesten zitierten Feldherrn und Soldaten sind
Blücher , Hindenburg , Ludendorff , Moltke , Sehlieffen,
Wrangel , Haeseler , Prinz Eugen und Radetzky . Den-
Anekdoten wurde ein kurzer , stichwortartiger Lebens¬
abriß des Betreffenden vorangestellt . Rostock als Ge - /
burtsstadt des Marschall Vorwärts , der auf dem Titel¬
bild inmitten seiner Soldatep zu sehen ist , wird es ver¬
schmerzen , daß irrtümlich (unter Verwechslung mit
dem Sterbeort ) Krieblowitz in Schlesien als Blüchel -s
Geburtsort angegeben wurde . Sie waren stolz darauf,
noch im Dezember 1942 den 200. Geburtstag dieses be¬
rühmten Sohnes ihrer Stadt begehen zu können . Bei
einer Neuauflage , vom 19. Tausend ab , wird dieser
Schönheitsfehler sicherlich berichtigt.

Das Wasser im Völkerschicksal . Dr . Walter Flemming.
einer der engsten Mitarbeiter des Generalinspekteurs
für Wasserbau und Energie , hat soeben ein kultur¬
geschichtlich -weltpolitisches Werk geschrieben über das
Wasser im Völkerschicksal . Es wird in absehbarer Zeit
im Limpert -Verlag , Berlin , erscheinen . Wie wir schon
jetzt erfahren , gibt Flemming historische Einblicke z . B.
in den Wasserbau Indiens und des tropischen Ameiika,
in das mittelalterliche Deichrecht , in die Neuland¬
gewinnung durch den 'Großen . Kurfürsten und König
Friedrich Wilhelm I . und berichtet über Europäische
Bewässerungstechnik und Wasserkraftwirtschaft der Ge¬
genwart . Was die Wasserwirtschaft , deren Probleme auf
deutschem Gebiet besondere Berücksichtigung finden,
vom technischen Fortschritt erwarten darf , wird eine
der Schlußfragen des Buches sein.

Frühgeschichtlicher Fund . In einem Acker auf der
schwedischen im Oeresund gelegenen Insel Ven wurde
ein Grab freigelegt , das etwa aus dem Jahre 1000 v . d . Z.
stammt . Dem Besitzer Ibes Ackers war schon lange ein
großer Steinbloek mit eingeritztem Hakenkreuz auf-
gefallen . Es zeigte sich , daß er auf einem Steinsarg iag,
der Manneslänge hatte , aber nicht mehr als 20 cm breit
war . In dem Sarg befand sich ein Skelett und ein 30 cm
langer Bronzedolch.
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Viehzählung am 3. Dezember
Sie ist für die Futtermittelversorgung wichtig
Der Reichsernährungsminister hat angeordnet,

daß die übliche allgemeine Viehzählung im gesam¬
ten Großdeutschen Reich am 3. Dezember 1944 statt¬
findet . Sie ist für die Kriegsernährung und für die
Futtermittelversorgung sehr wichtig . Daher haben
sich die Viehhalter so rechtzeitig über ihren Vieh¬
bestand zu vergewissern , daß sie den ehrenamtlichen
Zählern genaue Auskunft über Zahl, Geschlecht,
Altersgruppen und Verwendung der Tiere geben
können . Gezählt wird jedes Stück Vieh , gleichgültig,
wo es sich befindet und wem es gehört , ob gesund
oder krank . Der Viehhalter hat durch seine Unter¬
schrift auf der Zählliste die Richtigkeit der Angaben
zu bescheinigen und ist für die Angaben in jedem
Falle verantwortlich , ganz gleich , ob sie von ihm
selbst oder von seinem Beauftragten gemacht und
unterschrieben werden.

Die Angaben werden von den Ernährungsämtern
nachgeprüft, , wobei sich die Nachkontrolle auch auf

, die Angaben über das Federvieh und die zahmen
Kaninchen erstreckt . Wer falsche Angaben macht,
wird unnachsichtlich und streng bestraft . Außerdem
kann die Einziehung der Tiere verfügt werden.

Aus dem Dienst wurde eine Verpflichtung
Der Kaufmann als Treuhänder— Der Kunde ohne Sonderbehandlung

Vereinfachte Sozialversicherung
Um die Verwaltungsarbeit bei der Unfall - ,

Invaliden - und Angestelltenversicherung zu verein¬
fachen , hat der Reichsarbeitsminister angeordnet,
daß für die Kriegsdauer eine Anzahl laufender und
einmaliger Arbeiten unterbleiben . Bei kleinen Bei¬
trägen soll möglichst von Mahnverfahren und
Zwangsbeitreibung abgesehen werden . Aenderungen
der Gefahrtarife in der Unfallversicherung müssen
unterbleiben . Die Unfallursachenstatistik wird allge¬
mein eingestellt . Die erste Nachuntersuchung Ver¬
letzter soll nicht vor einem halben Jahr nach der
ersten Rentenfeststellung , weitere Nachunter¬
suchungen nur in Abständen von mindestens zwei
Jahren erfolgen . In der Unfallversicherung soll der
gesamte Jahresbeitrag in einer Summe entrichtet
werdest . Die Kassenprüfungen werden stark einge¬
schränkt . Die für 1944 genehmigten Voranschläge
und ' Stellenpläne gelten auch für 1945.

mm KREIS  WIESBADEN'
Geschdilsilell «: WilK«lmtlr« l| « ff
Ruf: 59237 . Po«4sch*ctc: Hm.  7260

Versammlungskalender
• Der Kreisleiter

Mittwoch , den 8. November 1944
OGL . Geisberg : Der für heute Mittwoch angesetzte

Appell der Luftschutzbereitschaften fällt aus . Neuer
Termin wird bekanntgegeben.

Donnerstag , den 9. November 1944
Die Bannmädelführerin : Wichtige Besprechung aller

JM .-Scharführerinnen um 17 Uhr im BDM .-Heim.

Der Rundfunk am Donnerstag
Reichsprogramm:  7 .30—7.45 Uhr : Zum Hören

und Behalten aus deutscher Geschichte : ..Von der
Reichskrone zum Hakenkreuz “. — 15—16 Uhr : Solisten¬
musik von Schubert , Schumann , Beethoven . — 16 bis
17 Uhr : Opernmelodien . — 20.15—22 Uhr (auch über den
Deutschlandsender ) : Richard -Wagher -Konzert.

Deutschlandsender : 17 .15—18 Uhr : Das Leip¬
ziger Gewandhausorchester spielt unter der Leitung von
Hermann Abendroth.

Vor dem Kriege galt das Wort: „Der Kunde hat
immer recht !“ Das wollte soviel besagen , als daß der
Kaufmann oder Handwerker nicht allein jeden
Wunsch eines Verbrauchers zu erfüllen bestrebt sein
mußte , sondern daß er auch einmal fünf gerade
lassen sein sollte . Manche Käufer haben nun einmal
ihre Marotten , und im allgemeinen betrachtete es der
Kaufmann nicht gerade als seine Aufgabe , ihnen
diese abzugewöhnen . Kinder müssen von Erwachse¬
nen und Erwachsene vom Leben erzogen werden , in
geschäftlichen Dingen aber gelten Erziehungsgrund¬
sätze nur in den allgemeinen Regeln des Anstands,
der Pflicht und des volksverbundenen Verantwor¬
tungsgefühls . Der Kaufmann betrachtete sich als der
Berater des Kunden , wenn dieser aber nicht beraten
sein wollte , so war es eben seine eigene Sache.

Im Kriege ist nun aus dem Dienst am Kunden eine
Verpflichtung des Kaufmanns geworden , für die ge¬
rechte und vorschriftsmäßige Abgabe vom Waren
dem Staate gegenüber dfe Verantwortung zu über¬
nehmen , der dem Kaufmann den Auftrag erteilt hat,
in diesem Sinne seinen Willen zu vollstrecken . In
das Verhältnis Kaufmann -Verbraucher ist also ein
neues Moment hineingekommen . Zu kaufen und zu
verkaufen ist nicht mehr lediglich eine zwischen
Kaufmann und Kunden sich abspielende Privat¬
angelegenheit , sondern zugleich ein öffentlicher Akt,
in dem dabei Waren bewegt werden , die der Kauf¬
mann im Auftrag der Volksgemeinschaft treuhände¬
risch verwaltet und für deren sachgemäße Behand¬
lung er iri jeder Beziehung die Verantwortung trägt.
Auf der anderen Seite kauft der Kunde nicht ledig¬
lich das, was ihm persönlich Freude macht oder was
ihn interessiert , sondern es sind heutzutage fast aus¬
schließlich Dinge , die er zum Leben dringend
braucht und auf die er kraft einer staatlichen Be¬
rechtigungsanweisung in Gestalt von Karten oder
Bezugscheinen einen gewissen Anspruch erheben
kann . Zumindest stellen diese Ausweise dem Kauf¬
mann gegenüber -die Bestätigung dar, daß gegen den
Erwerb solcher Waren im Rahmen der allgemeinen
Bewirtschaftungsvorschriften keine Bedenken geltend
zu machen sind.

Man könnte aus dieser Lage der Dinge heraus
vielleicht folgern , daß das persönliche Verhältnis

zwischen Kaufmann und Kunde in gewisser Hinsicht
hinfällig geworden wäre oder daß zumindest keine
Veranlassung mehr besteht , es besonders zu pflegen.
In der Tat scheinen manchmal solche Ansichten auf
beiden Seiten gehegt , wenn im allgemeinen auch
nicht ausgesprochen zu werden , oft sind sie wohl
auch gar nicht einmal richtig klar durchdacht wor¬
den . Immerhin aber kann hier und dort die Fest¬
stellung gemacht werden , daß wohl unbewußt aus
einer sqlchen Einstellung heraus gehandelt wird . Der
Kaufmann ist für den Verbraucher manchmal zu
einer ,,Stelle “ geworden , wo man Zuteilungen „in
Empfang “ nehmen kann , während umgekehrt der
Verbraucher für den Kaufmann einer unter vielen
Gleichberechtigten , ohne besondere anziehende Eigen¬
schaften , geworden ist . Das wäre an sich noch nicht
einmal so sehr zu bedauern , weil dadurch Versuchun¬
gen einer bevorzugten Behandlung geringer werden,
und auch der Kunde sich bewußt ist , daß der Kauf¬
mann nicht nach persönlichen Neigungen , sondern
nach festliegenden Richtlinien und Vorschriften han¬
deln muß und niemand eine Sonderbehandiung bean¬
spruchen kann . Ein Nachteil wäre eine solche Ein¬
stellung nur dann , wenn sie wertvollste Grundlage
der Verbundenheit zwischen Kaufmann und Kunde,
nämlich Vertrauen und persönliche Rücksichtnahme,
stören könnte . Die Gefahr einer solchen „Versach¬
lichung “ zu vermeiden , kann aber nicht nur Pflicht
des einen sein , während der andere dafür Vorteile
gewisser Art erwartet . Vielmehr müßte allein schon
aus dem Bewußtsein des gemeinsamen Schicksals,
daß das deutsche Volk als Ganzes , aber auch jeder
einzelne zu tragen hat , ein Gefühl der Kamerad¬
schaftlichkeit erwachsen , wie dies nur eine Selbst¬
verständlichkeit bei Menschen gleichen Volkstums
ist . die das Leben aufeinander angewiesen hat.

Heute kann es sich weder in diesem noch in jenem
Sinne darum handeln , auch einmal „fünf gerade sein
zu lassen “, sondern gemeinsam an einem Strang zu
ziehen und vor allem sich und den anderen Menschen
durch Freundlichkeit , Entgegenkommen und Höflich¬
keit ohne materielle Hintergedanken das Leben zu
erleichtern . Denn auch dadurch leistet man dort,
„wo es keiner sieht “ und vorschreibt , einen Beitrag,
wenn auch noch so kleiner und unscheinbarer Art,
zur Festigung und Stärkung der Heimatfront . B. S.

Kurzgeschichte der  WZ.
Die Schaffnerin Maria

Von Roland B e t s c h
Der Personenzug P 179 fuhr polternd durch

Nacht . Die Zugschaffnerin Maria Berg , sechsu
zwanzig Jahre alt und jetzt schon sieben
im Dienst , saß während der Fahrt oben im ^ elj],r
Raum des Gepäckwagens auf einer Bank. ,

di*

gegenüber saß der Zugführer Buchmann
ufl“

prüfte die Expreßgutbegleitscheine . Ein schwach
Licht brannte , zwei abgeschirmte Handlampen 6 j,
den glimmend auf dem Tisch . Maria Berg hatte
arr den Dienst gewöhnt und versah ihn gern, ^sie hatte das Gefühl , daß auch sie eine von
Namenlosen wäre , die zum Gelingen des Ga
beitrugen . Sie hatte erst vor kurzem geheiratet.
Mann stand im Feld.

Der Zugführer schob ihr die Sonntagsbeilage e'®.e
Zeitung hin und sagte : ..Hier , lesen Sie mal.
können sehen , daß auch schon früher die ^'ap,sbei den großen Kriegen ihren Mann stellten,
ist eine Geschichte , die hat sich ereignet , als
poleon das L^nd bedrohte .“ Maria las
Geschichte . Sie

die
faltete das Blatt zusammen

in«
un*1

i n ein®dachte über das Gelesene nach . Da war also
Frau in Soldatenkleidern in einem Troß ßerl
weil die Not ihres Landes sie dazu gezwungen^ 3 ^

ämnffp als sie jjg
u(

wußte nicht , wo ihr Mann kämpfte , als sie - ^
die russische Steppe ritt , führte das Schicksal
mit ihrem Mann zusammen : er lag verwundet
einem Bauernfuhrwerk , und es gab ein ersc0'

GE'
,,So was gibt es nur M ^

Nähnadeln einsparen
Vor einem Jahr hat der Sonderausschuß Zubehör

für Ausrüstung und Ausstattung an die Betriebs¬
führer einen Appell zur sparsamen Verwendung von
Nähmaschinennadeln gerichtet . Der große Verbrauch
kann durch sorgsamere Behandlung der Nadeln um
50 vH . und mehr gesenkt werden . Jetzt hat die Ge¬
meinschaft Schuhe angeordnet , daß alle Arbeits¬
gänge in der Schuhherstellung sofort dahin zu über¬
prüfen sind , ob die Möglichkeit zur Einsparung von
Nähnadeln und Ahlen besteht . Der Verbrauch an
Nadeln und Ahlen ist auf das Schärfste zu über¬
wachen . Dasselbe gilt grundsätzlich für die Beklei¬
dungswirtschaft . Die durch den Produktionsbeauf¬
tragten für Bekleidung am 1. November und durch
die Gemeinschaft Schuhe am 20. Oktober aus¬
gesprochene Beschlagnahme der teilweise erheb¬
lichen Lagervorräte bei diesen Großverbrauchern
wird dazu beitragen , den täglichen Eigenverbrauch
erheblich herabzumindern.

Bügeleisen in Miete
Der Einzelhandel geht in immer größerem Um¬

fange dazu über , knapp gewordene Gebrauchsgegen¬
stände durch Vermieten oder Verleihen weiteren
Verbräucherkreisen zugänglich zu machen . Das Ver¬
mieten von Bügeleisen war der erste Versuch . Die
damit gemachten guten Erfahrungen haben gezeigt,
daß sich auch andere Haushaltsgeräte zum Vermieten
eignen , ausgenommen allerdings solche , die von der
Hausfrau täglich gebraucht werden . Die Wirtschafts¬
gruppe Einzelhandel macht aber darauf aufmerksam,
daß Haushaltsgegenstände , die vermietet werden
sollen , eine hohe Gebrauchsdauer haben und auch
eine robuste Behandlung vertragen müssen . Als ge¬
eignet empfiehlt sie z. B. das Verleihen von Fleisch¬
hackmaschinen , Gemüseschneidemaschinen sowie
anderen Haushaltsmaschinen , von Einkochapparaten,
Wäschereiben , anderen Waschgeräten und auch
Gartengeräten.

terndes Wiedersehen
schichten “, sagte die Schaffnerin Maria. Aber ^
Zugführer meinte , auf ihre Kleidung deutend : ••
trachten Sie sich doch einmal im Spiegel . .cj,t
Sie nicht eine Mütze auf und tragen Sie
lange Hosen und eine Uniformjacke ?“ „Aber n
als Soldat .“

„Auch Sie sind ein Soldat , nichts anderes-.̂
„Aber Yiicht in Rußland , und mein Mann —
weiß gar nicht mal , wo er zur Zeit ist .“

Maria Berg hatte keine Zeit mehr , den
dieses Gespräches weiter auszuspinnen , denn
Zug fuhr in den Bahnhof der Stadt ein . Es
melte von Soldaten ; Geschirr klapperte , Rufe
gen durch die Nacht . Und Maria Berg befand $
plötzlich mitten in einem Schwarm von Feldgraû f
die sie lachend umringten . Als einer unter
Schar ihr die Dienstmütze vom Kopfe n6*1 <j
wollte , schlug sie ihm kräftig auf die Hand ^
rief : „Finger weg !“ Dieser Ausruf weckte ein n
rüttelndes Echo. Durch den Soldatenhau^n
zwängte sich ein Feldgrauer . „Ich will êt>racht
sein “, rief er, „wenn ich diese Stimme ®
kenne ?“ ..

.. flii1
Er stand vor der Schaffnerin , leuchtete ini nd

au*-der Taschenlampe ins Gesicht und machte JaCi
die Arme breit . „Maria !“ rief er juchzend hin ^is
„Richard !“ Es war ein großartiges Wiedersehen- f
die Schaffnerin Maria wieder aus dem Ba& er
fuhr und oben im Gepäckraum beim Zugm . ^
Buchmann saß, da griff sie nach dem Zeitun^ ^
und las noch einmal die Geschichte . „Sie ^̂ 5
recht gehabt “, sagte sie , „über mein
könnte auch einer eine solche Geschichte sehr*1^
Sie wäre vielleicht nicht so romantisch , aber
mich war sie ebenso schön!

FÜR FÜHRER UND VOLK Nfel GABEN IHR LEBEN
Hans Fuhr, Obergefr ., Inhaber des

KVK. 2. Kl. mit Schw ., der Ost¬
medaille und des Kraftfahrbew .-
Abzeichens .in Silber im blühen¬
den Alter von 25 Jahren , am
20. August 1944 im Südosten nach
fast sechsjähriger treuer Pflicht¬
erfüllung . In tiefer Trauer : Lina
Fuhr, geb . Heinschel , u . Angeh.
Bleidenstadt , Bad Schwalbach

Heinrich Kohlheyer , Obergefreiter
und Kraftfahrer in einem Regt .-
Stab , Inhaber des Westwallabz .,
am 6. Okt . im blühenden Alter
von 35 "Jahren , nach vierjähriger
treuer Pflichterfüllung bei einem
Fliegerangriff im Westen . In tie¬
fer Trauer : Frau Majfha Kohlheyer,
geb . Bill, und Kind Liane , nebst
Geschwistern und Angehörigen.
Wiesbaden , Römerberg 12

Hermann Friti, Parteigenosse , Zug^
wachtm . der Schp ., Inhaber des
E. K. 2. Kl., des Kriegsverdienst¬
kreuzes , der Ostmedaille u. and.
Kriegsauszeichnungen , am 2. 10.
nach mehr als fünfjährigem Front¬
einsatz im Alter von 36 Jahren
bei den harten Kämpfen im
Westen In tiefer Trauer : Joh.
Fritz und Frau Lina geb . Wald,
seine Kinder und alle Angehöri¬
gen . Wiesbaden , Steingassa 12

Albert Landau, Gefr. in ein . Gren.
Regt ., am 16. Sept . 1944 im Alte
von 36 Jahren im Osten . In stille
Trauer : Frau Paula Landau , geb
Held , drei Kinde ' und alle An
gehörigen . Wiesbaden , Michels
berg 28, W.-Bierstadt

Rudolf Rossel , Gefr , Inhaber der
Ostmedaille und des Verwunde-
tenabz ., durch Terrorflieger . In
tiefem Schmerz : Frau Lotte Ros¬
sel , geb . Herr , und alle Ange¬
hörigen . Bleidenstadt , Freusburg,
im Oktober 1944

Wilhelm Diefenbach , Wachtm. in e.
Art -Regt ., Inhaber des E. K. 1.
und 2. Kl., des Verwundetenabz.
u. versch . and . Auszeichnungen,
nach 7,/*jähr . treuer Pflichterfül¬
lung , Im blühenden Alter -von 30
Jahren , im Osten am 10. Oktober.
In tiefem Leid : Wilhelm Diefen¬
bach und Frau Luise , geb . Metz,
Geschwister u. alle Angehörigen.
Delkenheim , 7. Nov . 1944. Trauer¬
feier : Sonntag , 12. Nov., 14 Uhr,
in der Kirche zu Delkenheim

Julius Schneider , Qbergefr . in ein.
Landesschützen -Ers.-Btl., am 8. 10.
infolge seiner im Westen erlitte¬
nen schweren Verwundung im
Alter von 38 Jahren , nach 4V*jäh-
riger treuer Pflichterfüllung . In
tiefer Trauer : Anna Schneider,
geb . Hofmann , und Töchterchen,
nebst allen Angehörigen . Wies¬
baden , Blücherstr . 44

Paul Haußmann, Grenad , Inhaber
des Verwundetenabz ., im blühen¬
den Alter von 37 Jahren , am 13.
Oktober im Süden . Die tiefge¬
beugten Eltern : Johann Haußmann
und Frau Elisabeth , geb . Simon,
Julia Schönbein , (Braut ) und alle
Angehörigen . Wiesbaden , 7. Nov .,
Rheingauer Str . 18. Traueramt am
13. Nov ., 7.30 Uhr, Elisabethkirche

Annamaria Schönberger , geb . Diehi,
im 80. Lebensjahre . Die trauern¬
den Hinterbliebenen . Wiesbaden,
Rauenthaler Str . 11. Einäscherung:
9 Nov , 10.15 Uhr, Südfriedhof

Frieda Schmidt, geborene * Wetz
Wwe ., Seerobenstr . 21, 82 Jahre,
gest . 3. Nov . 1944. Die Hinter¬
bliebenen , Einäscherung hat in
der Stille stattgefunden

Zimmer, möbl ., an berufstät . Herrn zu Kinderwagen dringd . gesucht . Lathe T. „„ uu—. .
vermieten . 35 RM. Sahl , Zietenring 6, W .-Dotzheim , Wiesbadener Str . 60 lauschverkehrParterre links - Kurhaus

Kinderwagen gesucht , evtl , werden Puppenküche, suche-—. —--
Zweibettzimmer , möbl ., an berufstät . Handtücher, Tischdecke u. Angora - Damenfahrradoder Kurhaus. Sonnabend , 11. -j5<«

Herrn abzug . 60 RM. mon . Schmidt , pullover in Tausch gegeben . Sturm , Reisekoffer. Anzus. Lichtbildervortrag Regier .-®3' unfl
Albrechtstraße 25, I. W.-Dotzheim Maraaretenstr 1 ' Blücherstr . 20, bei Zichner ..Buraen . Schlö*s®Jj|fspJj'Wohnschtafzim ., sehr gut möbl ., an Brotschneidemaschine , Hand- od el Grofj. innerh. 3 Tg. Edelsitze im Rheingau ". kM
berufstät . Herrn ohne Bettwäsche ab Betrieb , sofort zu kaufen oder zu H.-Lederweste, Ar- Num. Platz 1.70 RM., nien urk8ft*
sofort od . 15. Nov . zu verm . 50 RM. leihen gesucht 2934 WZ . beitsschuhe (42), D.- 120 RM., für Dauer - und * . m
^ !Ü!i^ e i/ nPeb0te Täuberl - 8is  Fahrrad gesucht . Didier -Werke , .A.-G.,marcknng 15, l.__ Werk Biebrich

Frontspltie . mobl . mit Kuchenbenutz . H- u D -Fahrrad sowie Radio na
„ . . . . . „ . ... . . an Frau oder Fr,, zu verm . Monatl . 2926 wz 9
H. rb ^rtSchuhrn . ch. r. Wz . Ftannelore 20 RM. Dotterweich , Riehls,r . 29. IV. " WZ

Vermählte:

Schuhmacher , geb . Schwerdt , Wies- : VrhKn"  i «« , "ml* rras __KaHon Uoiimnnrietr cn r .• , * 1., _ _ Mansarde , schön leer , mit Licht undbaden , Hellmundstr . 50, Friedrichroda nf 0n Diw fl .h « i* « F c», -

beitsschuhe (42), D.-
Wintermanfel, suche
Märklinbaukasten o.
sonst. Spielsachen f.
Knaben v. 6 u . 8 J.
Herrmann, W.-Bier-

(Thür.), Straße der SA. 7. 5. Nov . 44

Stellenangebote
Mann, älter , auch Invalide , für leichte

Pack - und Lagerarbeiten sowie Bo¬
tengänge von Medizingroßhandlung
gesucht . 4994 WZ.

Bürokraft, tüchtig , weibl ., für Haib^
tagsarbeit gesucht . 2965 WZ.

Haushälterin gesucht , schönes heizb.
Zimmer vorhanden . Antritt kann sof.
erfolgen . W.-Biebrich , Schillstr . 10.
Nähe Hindenburgallee . . . . wwi

Haushaltshilfe dreimal wöchentlich o . ges , mögl . Zentrum. 2980 WZn arh \/Ar ^ inU ariiwn —̂ —b.4 n I • —» . . . - -

Ofen . Rüdesheimer Str . an Dame od
jg . Ehepaar zu verm . 25 RM. Schrift¬
lich an Ewald , Rüdesheimer Str . 35

Zimmergesuche
Zimmer, gut möbl ., evtl . Wohn- und

Schlafzim . von ält . Akad . bei höh.
Behörde tätig , zum 15. Nov . 44 ev.
später gesucht . Zentralheiz ., Kurv. o.
Bahnhofsnähe bevorzugt . 6436 WZ.

_ , — netmioini , tt .- ui
Fahrrad gesucht evtl . geg . Fußball -; slodl, Ratheuss«r. 17

schuhe od . Stiefel zu tauschen . Zu- ? Siork link--
sCHri? n- 8 452 WZ., w Biebrich K.; KI’, ppJluhkhen ,

Kinderdreirad od . kl. Fahrrad zu kauf . Laufgärtchen. weil,,
ges evtl Tausch gegen Lederakten - Metellwaschtfsch u.
tasche od . Herrenschuhe . Größe 42 2,1.Gaskocher, suchebis 43. Zuschr . 2962 WZ

12Inhaber 60 Rpf. — Sonntag . .
16 Uhr . Arien - u. Liederabe $\as^
Fehringer (Tenor ), am Flüg® .rjttsP'
kapellmeister Dr. Zulauf . r*eiW„
1.20, 2.20. 3.20, 4 20 RM. US«"
verkauf für beide Veransio ,
ab Donnerstag , 9. Nov ., ^

Filmtheater
* Jugendfrei , ** Jugendfre i v.• ,4r>

zti .uaskocner , suenje - .mf
Staubsauger oder Ufa-Palast : „Die Degenhard ' „ ,2 D",

Rucksack gesucht od . geg . Schirm Putzschränkch. 448 15, 17 Uhr. Vorverk. taglien , »n
mütze od . Lüsterrock zu tausch . 2919 Reitstiefel, brn., 40,

Koffer dringend von Bombengeschä - sudle  Damen,tiefet
digten gesucht . 2949 WZ

,s

Thalia-Theater : „Dunkelrote Kp^nner*

Zimmer, mobl ., sucht berufstät . FrI. Telefon 41CCC
Nähe Bahnhofsfr . für sofort . 298?

Telefon 61555
... , — , . . ... - Schreibmaschine , auch ält . Modell,

Zimmer, mobl ., von berufstat . Dame dringend gesucht 2931 WZÄ« l 7eel . ,,e. 900(1 U/7 . ^ _
Spinnrad gesucht . Tel. 28951

Straße 59. , lsCrecht . ° TÄ' 28794 ' Tenülz “ * in' Bad ' S^ walbäch ^ . , « 00 WZ.
Mädchen oder Frau zum Servieren ge - gesucht . Möbel u. Wäsche können ,, *c*,b ®hrn,a*c.hlnel groß , 120 Volt, u.
-sucht . Cafö Braun , Kirchgasse 7 gestellt werden . 2981 WZ. Schleifmaschine , 120 Volt , gebucht.

Frau für halbtags zum “Reinigen der 2—3 Zimmer , möbl ., Zentralheiz . Kü - , stuck : Webergasse 8 such « Kinderwun. n' P»ririi ^hi«n ui Aw niebrich:
Ä U,m°r Und leiTCKh-' 1 PaTc1arbei,en i 0der w °hnungsbetreuung t \  2690 WZ. ^Jnfördt " .̂ ’ i BM } '? "ührDonnerst «" :" ‘ ‘ Sfock links

13, 15, 17.15 Uhr. Nur am
tag „ Kameraden " *

3£773?; *" Schn “I- |Walhalla : „Glück bei
stielel , schwarz , 40, | 15 15 1/iz - Ohr

Frau«"

° D,j Sp ?r? en' Film-Palast : „Die Feuerzange'
nt>e'

iS

vnl«"

sdsuh. od . Ueber- j . . , j 15 Ohr „ „ U,
sdiuhe Gr. 42. Zu- CBpi,0 | . Der ewige  Klang
schritten 6229 WZ. , 7̂ 15 Uhr „ ,5 ^

Kinderwagen, suche Apollo : „ Tonnelli " 13, 15 -
Zimmerwagen. Zu- Astoria : „Fracht von Salm
schritten 455 WZ. ! 12.45, 15, 17.15 Uhr , iZ.ZÜ,

Damenichaftsllefel , Union-Theater : „ Schicksal ' ■
schw., Gr. 38—39,' 17.15 Uhr Leicl?i,zsuche Kinderwagen . Park -LichtSDieleW .-Biebrich :_

gesucht . Georg Thiel, Zahnwaren - Kriegsdauer ges . v. gebild . Ehepaar VaiIafö«
großhandlung , Kirchgasse 76, I. für sofort Wiesbaden od IJmn 891 ▼ GflOrefl — V70Uin « Cn ohne Heimat“

Kinderauto, grofj, Taunus-lichtsp . W.-Biorstad*:
,OP'Sl"'

1 Terrorangtiffen fielen
zum Opfer

Heinrich Koch, 4. Nov . 1944 plötz¬
lich und unerwartet . In stillem
Leid : Frau Käthe Koch, verw.

Juliane Dorn, geb . Hartei , 66 Jahre
alt . Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen : Karl Dorn, jetzt

Jockel , Klein-Erich und alle An¬
gehörigen . Adlerstr . 18. Beerdi¬
gung : Donnerstag , 9. Nov ., um
8 Uhr , Südfriedhof

Donnerstag , 9. Nov ., 8 Uhr , Nord¬
friedhof

Paul LUbke, am 3 Nov . im fast
vollendeten 62. Lebensjahre nach
langer schwerer Krankheit . In
tiefer Trauer : Frau Henriette Lübke,
nebst Kindern und Verwandten.
Beerdigung : 9. Nov ., 14 Uhr, in
W.-Kloppenheim

Emma Krämer, 71 Jahre. Die trau¬
ernden Hinterbliebenen : Franz
Krämer und alle Angehörigen,
z. Z.- Goebenstr . 28. Beerdigung:
9 Nov , 13.45 Uhr, Südfriedhof.
Traue/amt 9. Nov ., 3 Uhr, Drei¬
faltigkeitskirche

Peter Bender , Droschkenbes ., am
6. Nov . 1944 plötzlich im 66. Le-

Es starben: Bender , geb . Schneider , und An¬
gehörige . Wiesbaden , Rauentha-

Heinrich Bausch, nach kurzer Krank¬
heit 75. Lebensjahre . In stiller

ler Str . 9. Beerdigung : 10. Nov .,
14.30 Uhr, Südfriedhof

Trauer : Frau Elisabeth Bausch,
geb . Hardt , und Kinder . Wies¬
baden , 8. November 1944. Bestat¬
tung : 9. Nov ., 12.30 Uhr, Südfrh.

Lotharlein, unser herzliebstes Büb¬
chen , folgte seinem 'Zwillings¬
brüderchen nach zwei Wochen
am 2. Nov . 1944 im Alter von

Nikolaus Recktenwald , Steuerinsp .,
am 5. Nov . 1944 nach langem Lei¬
den , 54 Jahre alt . Mathilde Reck-

4'/* Monaten nach . In tiefstem
Leid : Erich Engel und Frau Eva,
Hindenburgallee 5a

tenwald , geb . Meyer . Wiesbaden,
z. Z. Mainzer Str . 60, I. Beisetzung
am Donnerstag , 14.30 Uhr, Südfr.

Auguste Hofacker Wwe ., geb . Klee,
im 90. Lebensjahre am 3. Nov'
1944. In stiller Trauer : ihre Kinder

Franz Meurer, am 31. Okt. 1944, im
Alter von 64 Jahren nach schwe¬
rer Krankheit . In tiefer Trauer:
Eva Meurer nebst Angehörigen.
W.-Schierstein , Zeilstraße 14. Die
Beisetzung fand in aller Stille statt $

und alle Angehörigen . Die Bei¬
setzung fand auf Wunsch der
Verstorbenen in aller Stille statt !

Karolins Molitor, geb . Krämer Wwe .,
am 6. Nov . 1944 Im Alter von
71 Jahren . Obergfr . Willi Molitor,

Fritz Lebert, am 6. Nov . 1944, 35
Jahre . Maria Lebert , geb . Her - .
bert , und Kind Annelotte . Hatten¬
heim i. Rhg.

3 z Z. im Osten . W.-Biebrich , Bork-
1 holderstr . 7. Beerdigung am Don-
' nerstag , 9. Nov , 14 30 Uhr, Fried-
! hof W.-Biebrich

Willy Rupp , ^ 25 Oktober 1944,
nach langem schwerem Leiden im
42. Lebensjahre In stiller Trauer:
Erna Rupp , geb Raab , und An-

| gehörige Naurod i. Ts. Einäsche-
| rung fand in aller Stille statt

Martha Keerl, geb . Honig , gest.
J am 3. Nov . 1944, 70 Jahre alt.
n Elisabeth Keerl, geb . Kropp.
1 Wiesbaden , Rheingauer Str . 19.
I Einäscherung hat in der Stille
1 stattgefunden

ges . Th. Fr. Bauer , Moritzstraße 24
Putzfrau gesucht . Apotheke , Schier-
! Steiner Straße 15

Stellengesuche
Mann, Führersch. Kl. II, sucht Stelle.

Zuschriften 890 WZ.

für sofort , Wiesbaden od . Umq 891-- — — - —» ; —r~ ' 7- t — ™'. . " —"■■■ Mnaerauio . aron . launus -uciiiiD - h .-bi«»»*” '

od . 2 Zimmer, leer od . möbl ., und . 4 , [ 40v- zw - 18 “• 19 Uhr , von wagen . 451 WZ. Römer-Lichtspiele Wiesbad .-- - Iu<''
Küche v. Reichsangest . (Ing . 2 Pers .) Michelsberg bis Schulberg . Abzug . Ledentielelhose „ Der Stammbaum des Dr.
sofort gesucht , auch Vorort . Ebert , Fundbüro geg . gute Belohnung suche Damenma'nlel Drei -Kronen -lichtspiele W---Jc^,hr -.

Vorstecknadel mit Grandei 6. 11. verl . i 452 wz „Der lachende Dritte“. 2 hw» lt,‘
Geg . Belohn abzugeb . Große Burg- ' ■, , n „ Kronen Lichtspiele Bad »cn -.

_ _ .JraßeJR . Zigarrengeschäft _ “X " 'Ängor. pul^ - Leichte Kavallerie _ ^
Eigenuniform (Heer), Gr. 171, für m. mJ! ne “*n vcr- 419 W Z-Sohn noc Monnor woiim..r.^ ctr cz ^ srmeln , braun , auf d . Weg Bis- Ki„.i D„ nn ,.u„ n

Lessingstraße 16

Ankäufe

marckring —Herb .-Norkus -Str . verlor. ' Kindersportwagen,Sohn ges . Menget , Hellmundstr . 56
jPtli ..Dolch u. Koppel ». m. Sohn ges . Bm 4, Nov . zw. „ u „ uhr  Abzug IT “ Tru Pf*

Krankenschwester mit nieder !. Staats - bchirmer, Fischerstr . 8. I. Tel. 22748 geg . Belohn , Frankens!!. 15, Vh. II. r. ° der 3-— 9

UnlerrichJ_

examen , sucht Stellung ’ als Sprach - Smokinganzug für Berufszw ., Gr . 48/50, Fuchspelz, 'giau "von berutsi tlieoer - 2370 WZ ' Wo' 9 lbl 2 Kindern im.etiinctonhilf » oder Hor’ i h« : r „ oesucht . 2954 WZ — voll oerursi ^ rneger - p.. ,a B ^It sr. a , .. . ,n,hr

- ... w öie"'
suche Puppenwag . Mathematik u. Latein ertei ^ ^

d rat , Zimmermannstraße ' 0n ®
lern im AI» ; ^ /
Schuljahr , ^3. u. 4.Stundenhilfe oder dergl . bei Fach- ^ gesucht . 2954 WZ. geschäd . Frau ' am 19 Okt früh ad D"* ,d Inl' Bel«uch- 10 2 - - - pi .

_arzt . Zuschr . 2984 WZ. Kleiderschrank , Teppich , 2x3' od . 3x4 Weg von Lorcher Schule ’ Miltelhei - . ,7 » wr ' 1 2° ' u C« ' Kaiser -Friedrich -R-"»
ferviorfrl ., tücht . Kraft, s . stelle : 6433 Meter , gesucht . 2952 WZ. mer Str., Loreleiring verloren . Geg . b 388 wz - Brtbr. Holtmann
Frau, Mitte 30, nicht ersatzpflichtig , Liegestuhlgestell mit Fußteil ohne Be- gute Belohn , abzug aut dem Fund¬

firm im Gaststättengewerbe , sucht zu9 9 es  Zerver , K.-Frd.-Ring 41, III. büro oder bei Jacobi , Platanenstr .13 Amtliche Bekannfmachunf
L ?: T!,^ L UÜ. r.?fÄ* nJz*rU,S:Tvon Ho,e| - g«a .| ottl . Ier- und Unterottlzlerlau,bahnenmeinschaftsverpfl . o . Kantinenb . 2953 Pension gesucht . 863 WZ

Frau, perfekt in Haus u. Küche, sucht Nähmaschine od . D.-Fahrrad ges ., ev.
Verwaltung od . Wirtschaft !. Leitung Tausch geg . Kinderauto . Tel . 23969eines Heimes . 2978 WZ .

„ iTL. , . . ., viiiciwiiuiuriauiudiiiiuii
17 Uhr Lichtspielhaus Capitol abhan - Kriegsmarine , der luflwafte sowie Führer - des „
dengekommen . Gag gute Belohn , rerlaufbahnen in der Waffen -« . Angehörige ' - ^ *1» ,abzugeben Romerbad , Zimmer 212 Iw- - . . . . . - JL.  untere " ' :.

Wohnungsmarkt

_ _ .. — — Iburtsjahrganges 1929, die Offiziere oder Unie' ° m . .
Nähmaschine gesucht . 2906 WZ. Handschuh, ^dunkelbl. led . gefütt ., mit der Wehrmacht bzw . Führer oder Unterfû ^ e^ :,,.

wflQ
n0

■lasiiiKiybiniiu ycsuL.ui . c7uo vvl . „ ' ^^ 1• 1 - yctuii ., uni uui neniiiiauM dzw.  runrer ooer Hgw-
■Klaviere und Flügel kauft laufend 1 u 6,u ers ? 4,uß auf d Weg  Goldg ., Waffen - f̂ werden wollen , müssen sich J‘etz/1&\\\Qe',
: A. L. Ernst . Taunusstraße 13 I Muhlg . Ufa verl . Geg . Bel. abzug . Eine frühzeitige Meldung führt nicht zu y/O,. Re 03 n»

‘Klavier . Schlafzim ., Eßzimmer Küche . ^ «^ "Mutter Engel ". Langgasse 52 berufung . Sie ermöglicht lediglich plenvone ^ ^ n
u. Einzelmöbel gesucht 2873 WZ Schlüsselbund (4 Schlüssel )* verloren , des Schul - und Lehrabschlusses und der ^ n

Alte Schallolatten kauft A I Prn. t Abzu geben Fundbüro izum RAD. Nur bei rechtzeitiger Meldung k°r' rJ cii
Tzimur . t , ii ' Geldbörse , kloin crhuvarT mit nrön wünsche erfüllt werden . Bewerbunaen sind n.

Wohnungsgesuche Klavier
Wohnung, möbl ., während der Ab- u-

Wesenheit des Inhabers von flieger - Alte kauu u. ciusi 2— - - - - - - , , , — _ „
gesch . Reichsangest . (Ing . 2 Pers .) Taunusstraße 13 'Geldbörse , klein , schwarz , mit groß . w,un_5.ch® Grfu,lt  werden . Bewerbungen si
zu mieten ges . Ebert , Lessingstr . 16 Radioröhre E L 12 evM a Gebraucht Geldbetrag am 30. 10. in Wieland - a). das Heer : An die dem Wohnort h(er n

l - lZtmmer . u. Küche .von berutstät , se . ucht'SfÄ .r VtÄ M1 Ä , «
Frau ges . Blauer Mietberecht .-Schein Radioröhre Res 164 gesucht . 2956 WZ.
vorhanden Telefon 26149 Lautsprecher gesucht . 2959 WZ.

2-Zimmerwohn mit Küche von alt . Ehe Noten aller Art kauft A i
paar (tliegergesch .) Bahnhofsviertel Taunus “ raße 13 '
ausgeschloss ., ges . Preis bis 38 RM , . T
Blauer Schein vorh . Zuschr 2977 WZ <" sherd , 2tiam gesucht od . Tausch... . gegen Brautschleier , 4 m lang . 2872

Pfälzer Straße 2 (nur nachmittags)
D.-Handschuh, Lede:, weinrot , r., gef.

Hindenburgallee , Abzug , bei La' ub-
meister,  Cheruskerweg 8, nur nachm.

Verschiedenes
Wohnungstausch

2-Zimmerwohn. t schön , sonnig , mit Ab
r. n. hn.H z 4. |„„ , if ."9 ’ 2872 E,Prob,e Luitschutzberatung . D R -Pat in

L °i . ,Ur. A lassen Sie sich unterrichterT ^ 6429 WZ in

wuchs des Heeres “ , oder an den om '- -
Nachwuchsoffizier - des Heeres , oder an da
Wehrbezirkskommando , oder bei dem Ers2 :ntre !erJ
des Feldregiments , bei dem der Bewerber ê j'0Y\r\or ö\e
b ) Für die Kriegsmarine : An das für den ^ cj F̂ |(en- 7 ■ micyjiiioinic . Aßit oa » iui - ,
Bewerben zuständige Wehrbezirkskommano 5
Luftwaffe : Von Offizierbewerbern an die An g| ankä"T,er
in Breslau , Hannover , München , Wien „u - ^ rP, -,t«

Von Kriegsfreiwilligen und UM er ° er  A nsrwonn., senon , sonnig , mit Ab drjna ae sucht SrhüizenhnUtr o ' Vi'i ‘■“aacl' »>>--- um»i1 n-ni»n*-ow nc |in Tnur. — von Kriegstreiwilligen una uu»*-- . iu«; - A"
, Part suche 1 Zimmerw . 7972 „üu . . ' Brautschleier sof . zu leihen ges . 2987 bern an den Freiwilligensachbearbeiter ,_ _ „U . . . . Küchenherd , kl., gesucht , evtl , rausch . .. u . . . _ _ uv. . . . . . . « beim Wohrhorirk . komm . nH« H, Für die v,a'Küchenherd , kl., gesucht , evtl . Tauschen . ™

i ” *'- - “ - - 370 WZ Uam u, Herr.-Friseurgeschält ges 6435 beim  Wehrbezirkskommando d) Für die ff
mit Zentralheiz ., Bad, Veranda , "Bai D^ pr’br #n“” .” r “' " "p - Wer nimmt Pensionärin , gehbehindert dle 'vr den jeweiligen Wohnort zustand 1̂ , |n0
kor, Hochpart ., Ende Nerotal , suche ° ° ußb kcnmzbiech dHno - lH öe - doch  Mlfsbereit (leichte Hausarbeit sow '®
1- 2 Zimmer in gut Hause am Stadt - wilke Wiesbaden An? Erkoilhorn U' 1 Fernen mit Kindern ) mögl . auf dem tf. und Pohzei Elternrand . Wohnungsnachweis M Küchle ” IIKe' Wiesbaden , Am Erkelsborn 11 | ÄnHo Jnnx  wr y Dienststellen alle wei
Friedrichstraße 12 Tel 27708 ' [Zimmerofen , klein , gesucht . 824 WZ

Wiesbaden geg . ähnl

Lande auf ? 4003 WZ.
ölf >n « flrT „ riM 0i IFrau  Mil lOj'ähr . Mädchen sucht Unter-Ofen , klein , dringend ges . Tel. 25883 kunft auf d . Land Mithi
Küchenwaage , gut gehend , ges . 2902 halt , im Weißzeugnähen

_ _ . .
alle Dienststellen d^ ncpei
und Bewerber erhall gCfitDienststellen alle weiteren Auskünfte.

Das Oberkommando de'
der

Mithilfe im Haus. l,9?.clf"^ stsue ' mahr :l;"5 - d -8 Zahlung <» ^ ,
ähen u. derol . u. Vermdgensteuer  Gewerbe - _ „„j t - ^

4.. - - . . . . vu .„ oowohu « ,,.  Zuschr . 4004 WZ.i , P a ' Gewerbesteuer nach dem k " -X

u ha|9fgeg 'enst :ände fe Te|4efön ^ 2̂°789 aU, "|^hYhnanach ,Wie*sba (̂ en ^nitbr rinq ezt 6432'a '^ ^ r®a ^ ade ^an ö̂ckstände '^ n^Url ' oî ' ^ eer'

Taunus zu tauschen gesucht . 2991 WZ. Kinderwagen gesucht , everrtl . Tausch im Büro bewandert
Zlmmarangebote

zu vermieten . 40 RM. Niederwaldstr [Kinderklappstlihlchen gesucht , eventl . Nordenstadt nach Wiesb ? 893 WZ. iong entstehen ' zus ĉMäde und Kosten >vr, d 'cjnö"78'
9- 16 UM ra" * 0,,n,, ° 9 ' ' N0V  I Tr aUrd„h,nhl e 9r n ^ “äsche oder Wer hol , 15 Z,r. Kartoffeln od mehr wÄ « Ein̂ fehung - Wiesbaden 8 Nov
? 16 uhr ‘ Garderobe Gr . 42. Telefon 27033 i v. Delkenheim nach Wiesb .? Tel 24687.zugieich im Namen des Finanzamts Bad LchWa
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